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Polens Forderungen in Skreſa 


Der Agrarblock für die Warſchauer Forderungen — Deutſchland für Beſeitigung 
der wirkſchaftlichen Schwierigkeiten — Wiederaufbau Zenkral- und Oſteuropas 


derungen deckt, die Ende Auguſt auf der Warſchauer Tagung 


Streſa. Auf der Konferenz von Streſa begann am 
Dienstag vormittag die Ausſprache. LER, 
Der Führer der deutſchen Abordnung, Miniſterial⸗ 
direktor Ri oſſe, kennzeichnete den Standpunkt der Reichs» 
regierung dahin, daß es die erſte Aufgabe der Konferenz 
ein müſſe, an die Löſung der wirtſchaftlichen 
ichwierigteiten heranzugehen. Komme man zu einer 
lung, die eine Stärkung der Kaufkraft der einzelnen Län⸗ 
der geſtatte, dann würde damit der Weg für eine befrie⸗ 
igende Bereinigung der Finanzfrage ſchon 
weſentlich vorbereitet ſein. Poſſe ſchlug die Bildung eines 
Wirſſchaftsaueſchuſſes vor, der die Möglichkeiten zur Stär⸗ 
ung der Kauftraft unterſuchen müſſe. 
lei Der polniſche Vertreter Roſe legte die Stellungnahme 
einer Regierung dar, die ſich im weſentlichen mit den For⸗ 


des Agrarblockes beſchloſſen worden ſind. 

Die Ausführungen Roſes ließen deutlich erkennen, 
daß der Agrarblock (Polen, Rumänien, Ungarn, Eſtland, 
Leltland, Litauen, Südſlawien und Bulgarien) geſonnen iſt, 
die Warſchauer Nichtlinien entſchieden zu 
vertreten und einzuhalten. Ueber dieſe Forderungen 
hinaus verlangte der Vertreter Bulgariens, Storiakoff, 
für ſein Land noch proportionelle Angleichung 
der öffentlichen Auslandsſchulden an den Preisſtand der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Es kamen 
noch Vertreter Englands, Rumäniens und Ungarns zu 
Worte, die alle den Willen zur Mitarbeit an der 
ſchwierigen Frage des Wiederaufbaus Jens 
tral⸗ und Oſteuropas bekundeten. 


dn Ds SBabtampes 1 Orienla 


Bor einem monarchiſtiſchen Wahlfieg? 


Athen. Der Wahlkampf für die am 25. September jtatt- 
findende Parlamentswahl ſpitzt ſich in gefährlicher Welle 
zu. Die Führer der beiden Hauptparteien, Miniſterpräſident 

enizelos und Tſaldaris, 

überhäufen ſich mit gegenſeitigen Gewaltandrohungen. 
Tſaldaris wird als Republitfeind bezeichnet. Er wird 
unterſtützt von dem früheren Miniſterpräſidenten und jetzigen 
führer der republikaniſchen Union, Papanaſtaſiu, der So⸗ 
nialdemokrat iſt, ſowie von Kaphandaris. Venizelos erklärte 
wiederholt, daß er trotz der wahrſcheinlichen Wahl: 
niederlage nicht zurücktreten, ſondern diktato⸗ 
diſch weiterregieren werde. Er kündigte ſogar ein politiſches 

inſchreiten vor den Wahlen an, um die angeblich monarchiſti⸗ 


| 


ſchen Pläne Tſaldaris zu vereiteln. Tſaldaris hat am Diens⸗ 
tag den Staatspräſidenten Zaimis aufgeſucht. Er verwahrte ſich 
gegen die „revolutionäre“ Einſtellung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Venizelos und verlangte den Rücktritt der augenblicklichen 
Regierung ſowie die Bildung eines Beamtenkabinetts um freie 
Wahlen zu gewährleiſten. Für den Fall der Ablehnung ſeiner 
Forderungen drohte Tieldaris das Fernbleiben der Oppoſition 
von der Wahl an. Die der Militärliga angehörenden republi⸗ 
kaniſchen Militärs verſuchen, auch die Marine aufzuwie⸗ 
geln. Der Kreuzer „Aweroff“ iſt ganz unerwartet ins Arjenal 
eingelaufen. Ein Militärputſch vor den Wahlen unter dem Vor⸗ 
wand der Rettung der Nepublit vor einem monarchiſtiſchen 
Wahlſieg erſcheint nach Lage der Dinge nicht ausgeſchloſſen 


Smarfe Kritit er engliichen Gemertichaften 


Der Fehlſchlag der Nationalregierung — Gegen Reparationen und für Abrüſtung 
en Für Dollſozialiſterung der Induſtrie 


London. Am Montag wurde in Neweaſt le der jährlich 
Nattjindende engliſche Gewerkſchaftskongreß eröffnet. In jeiner 
Eröffnungsrede bezeichnete Präſident Bromley die Politik 
tr enaliſchen Nationalregierung als einen Fehlſchlag nicht nur 
Run nens, ſondern auch in außenpolitiſcher Beziehung. Bei ſeiner 

ückkehr von Lauſanne habe Macdonald von einer endgültigen 
EN zufriedenſtellenden Regelung der Reparationsfrage ge 
8 Oben, In Wirklichkeit, jo erklärte Bromley weiter, ſei in 
er anne aber nichts erreicht worden, was in der Richtung 
ner endgültigen Regelung liege Die engliſche Gewerkſchafts⸗ 
wegung meſſe den Ottawaer Ergebniſſen nur eine vorüber⸗ 
nde Bedeutung bei und ſtehe in ſchärſſtem Gegenſatz 
zur Diskriminierung Rußlands, das 

„eine befreundete Macht ſei, mit der den engliſchen Ar⸗ 

beiter ſo viele Sympathien verbänden.“ 

Bisher, jo fuhr Bromley fort, ſei es der Regierung in kei⸗ 
gekü eiſe gelungen, das Arbeitsproblem zu löſen und die an⸗ 
ſta Ndigte Wiederbelebung der Induſtrie und des Handels zu⸗ 
werf zu bringen. Dieſe Fragen könnten nach Anſicht der Ge⸗ 
a f ſcaftsbewegung lediglich durch einen Umbau der Induſtrie 
ten der Grundlage des verkürzten Arbeitstages und der verkürz⸗ 

rbeitswoche ſowie einer Lohnerhöhung erreicht werden. 

in A r Gewerkſchaftskongreß in Newcaſtle nahm am Dienstag 
derſ nweſenheit des Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, Hen⸗ 
A und des engliſchen Arbeiterführers Lansbury eine 
Freer Entschließung an, in der u. a. folgende Forderungen ver⸗ 
ne erden: Streichnug der Kriegsſchulden und Reparatio⸗ 
ten bbau der Handelsſchranken, öſſentliche Kontrolle der Ban⸗ 

t und Monopolinduſtrien und Veſteuerung des Grundbeſitzes. 


de 


N ner wurden die ſchwerſten Beſorgniſſe über das Anwachſen 


gier h 
fa spofitif der Lohnkürzungen und Herabſetzung der So⸗ 
erſtützungen zurückzuführen ſeien. 


rbeitsloſigleit ausgeſprochen, die auf die engliſche Re⸗ 


Sozialdemokraten fordern Aufhebung 
der neuen Nolverordnung 


Berlin. Nunmehr hat die ſozialdemokratiſche 


Reichstagsfraktion beantragt, die Notverordnungen vom 4. und 
5. September außer Kraft zu ſetzen. 


Der neue Präſident von Mexiko 
General Abelardo Rodriguez, der bisherige mexikaniſche Kriegs⸗ 
miniſter, wurde nach dem Rücktritt von Ortiz Rubio zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt. Rodriguez iſt erſt 36 Jahre alt, politiſch ſteht 
er dem früheren Präſidenten Calles nahe. 


Neuwahlen in Danzig? 


Krach zwiſchen den Nationaliſten. 


Während in Deutſchland um die letzten Programm- 


punkte einer ſchwarz⸗braunen Koalition verhandelt wird, 
vollzieht ſich in der nationaliſtiſch⸗ſchwarzen Koalition in 
Danzig ein noch nicht zu überſehender Bruch. Die National⸗ 
ſozialiſten bilden im Danziger Freiſtaat im „Volkstag“, den 
entſcheidenden Faktor und haben bisher die Koalition der 
Deutſchnationalen mit dem Zentrum unterſtützt. Die Re⸗ 


gierung, bezw. der Danziger Senat, hat nichts unternom⸗ 


men, bevor nicht über die zu tätigenden Schritte mit den 
Nationalſozialiſten Einverſtändnis erzielt worden iſt. Trotz⸗ 
dem haben jetzt die Nationaliſten unter dem Druck der 
Reichszentrale die Freundſchaft der 8 Koalition 
efündigt und ohne Rückſicht auf die Völkerbundsverhand⸗ 
ungen über Danziger Fragen, Neuwahlen gefordert. Vor⸗ 


erſt allerdings erſt auf einer Tagung, aber der Antrag ſoll 


im „Volkstag“ eingebracht werden. Ohne Zweifel handelt 
es 15 um einen politiſch⸗demokratiſchen Akt, um vor den 
Maſſen bluffen zu können. Denn als vor einigen Mona⸗ 
ten die ſozialdemokratiſche Fraktion einen ſolchen Antrag 
auf Auflöſung des Volkstags einbrachte, die mit National⸗ 
ſozialiſten, Kommuniſten und Sozialdemokraten eine Mehr⸗ 
heit erlangt hätte, wurde ſie gerade von den National⸗ 
ſozialiſten als „Demagogie“ bekämpft. Jetzt kehren ſie 
beſſerer Einſicht folgend, zur ſozialdemokratiſchen Forderung 
urüd, Nach Lage der Dinge entſpricht die heutige Zus 
1 ung des Volkstags nicht mehr der Stimmung 
der Bevölkerung und wie bei früheren Wahlen in Deutſch⸗ 
land, ſo werden auch hier die bürgerlichen Parteien zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten aufgerieben, aber 
ebenſo beſteht die Gefahr, daß in Zukunft keine tragfähige 
Regierung gebildet werden kann, wenn nicht Zentrum und 
Deutſchnationale ſich gegen die Sozialdemokraten verbinden. 


Als die Sozialdemokraten mit Zentrum und Demokra⸗ 
ten in einer Koalition den Freiſtaat regierten, ſchien es, 
als wenn eine Verſtändigung zwiſchen Polen und Danzig 
zuſtande käme. Die Forderung Polens ſowie die ſich 
ſtändig erweiternde Nadelſtichpolitik, haben die Wirtſchaft 


des Freiſtaats immer mehr dem 1 zugeführt, und 


als die Sozialdemokraten vor Ablauf der Legislaturperiode 
zu Neuwahlen ſchritten, erhielten die Nationalſozialiſten 
die Entſcheidung über Deutſchnationale, ſowie das 8 
ohne die Nazis war keine Regierungsbildung möglich. Erſt 
wurde der frühere Senatspräſident Sahm heimgeſchickt, 
weil er dem nationalſozialiſtiſchen Taumel nicht folgen 
wollte, dieſe Politik für Danzig als eine Kataſtrophe be⸗ 
zeichnete. Der gegenwärtige Senatspräſident, zugleich Ne⸗ 
gierungschef, Ziehm, glaubte nun mit Hilfe der Nazis eine 
entſcheidende Wendung innerhalb des Freiſtaats durchzu⸗ 
schaft hat aber ſowohl das politiſche, als auch das wirt⸗ 
chaftliche Chaos nur vergrößert. Die Danzig⸗polniſchen 
Beziehungen ſpitzten ſich immer mehr zu, faſt ſchien es, daß 
Polen zur Abwehr greifen wird, bis ſchließlich doch noch 
eine Einigung zuſtande kam, in dem drei Abkommen, die 
vor einigen Wochen zwiſchen Danzig und Warſchau, unter 
Führung von Gravina, unterzeichnet wurden. Das ſchluck⸗ 
ten die Nationalſozialiſten ohne weiteres und zu ihrer 
politiſchen „Einſicht“, ſoweit man von einer ſolchen bei den 
Nazis ſprechen kann, muß man ſagen, daß ſie nicht für Neu⸗ 
wahlen zu haben ſind, denn, wenn ſie wirklich zur Macht 
gelangen ſollten, was ausgeſchloſſen erſcheint, ſo iſt es auch 
in Danzig mit den Nazis aus. Aber Hitler braucht einen 
Druck fürs Reich, nachdem ſeine Politik des Aufſchneidens 
und der Demagogie in Deutſchland ſelbſt verſagt hat, aber 
noch mehr, um auch im Ausland zu beweiſen, daß die Na⸗ 
tionalſozialiſten forſch in der „Bewegung“ ſind. Was ſich 
bei den deutſchen Reichstagswahlen an Morden, Provoka⸗ 
tionen ereignete, das hat man ſchon früher in Danzig er⸗ 
lebt, denn der deutſchnationale Senat ertrug alles, was die 
Nazis forderten und auf ihr Geheiß, iſt auch in Danzig der 
„Republikaniſche 
blatt, die „Volksſtimme“, die dieſen Nationalismus und 
ſeine Hintermänner an den Pranger ſtellte, wurde auf drei 
Monate verboten, die Juſtiz leiſtete ſich ein Verbrechen nach 
dem anderen, ſoweit es um Sozialdemokraten ging, aber 
alles das konnte noch die Nationalſozialiſten nicht zufrieden: 
ſtellen. Sie haben jetzt den Ziehm und Genoſſen ein Ulti- 
matum am Sonnabend geſtellt, welches eng befriſtet war 


i und das regierungsſeitig als unerfüllbar bezeichnet wird. 


tzbund“ verboten worden, unſer Bruder⸗ 


Das tit die offene ene der unmöglichen Koalition, 
wenn ſie ſich auf die Nationalſozialiſten ſtützt. Der Senat, 
der unerhofft in die Regierungskriſe hineinſchlittert, ve 
ſucht noch, die raufenden Brüder zu beſchwichtigen, ſchlägt 
Schalmeientöne unter Berufung auf die Beſchwerden vor 
dem Völkerbund an, aber die Nazis wollen die volle „Ne: 
gierungsmacht“ und darum die Demagogie in ihren For⸗ 
derungen. 

Wenn die Nazis es wirklich ernſt machen, ſo ſind die 
Tage der gegenwärtigen Koalition gezählt. Ohne uns ir⸗ 
gendwie mit den Forderungen der Nazis einverſtanden zu 
erklären, muß do geiagt werden, daß die 1 7 und Ge⸗ 
noſſen, während ihrer Regierungszeit, bewieſen haben, da 
ſie nicht fähig nd, den Forderungen der Bevölkerung gene) 
zu werden. Dieſe Regierung hat nie eine Mehrheit im Frei⸗ 
ſtaat beſeſſen, fie wurde, ſeitens der Nazis, nur als Stürm⸗ 
block gegen die Sozialdemokratie benutzt. Aber Ziehm und 
Genoſſen haben, gegenüber der Arbeiterſchaft, ihr Ziel nicht 
erreicht, trotz aller Wirtſchaftskriſe und der faſt untragbaren 
Arbeitsloſigkeit, ſteht die Sozialdemokratie einig und ge⸗ 
ſchloſſen da, hat immer auf weitere . zu rechnen, 
wie dies ihre Maſſenkundgebungen bewieſen haben. Daß die 
Nationalſozialiſten zur ſtärkſten Partei werden, erſcheint 
wahrſcheinlich, wenn nicht inzwiſchen auch hier, innerhalb 
der Bevölkerung, die Erkenntnis gell iſt, was hinter dem 
Nationalſozialismus ſteckt. Danzig hat ſeit ſeiner Abtren⸗ 
nung vom Reichs, einen Dornenweg beſchritten, deſſen Lei⸗ 
densweg noch unüberſehbar iſt. Die Wirtſchaftskataſtrophe 
hat noch nicht einmal ihren Höhepunkt überſchritten, und da 
Polen auch noch ſeinen Konkurrenzhafen in Gdingen erbaut 
hat, ſiecht das Wirtſchaftsleben Danzigs dahin, man braucht 
nicht zu übertreiben, wenn man behauptet, daß ſich dieſer 
Freiſtaat kaum am Leben erhalten wird können, wenn ſich die 
Beziehungen zwiſchen ihm und Polen nicht 1 577 wozu, 
155 der letzten drei Abkommen, die Ausſichten ſehr geringe 
ind. a 

Wir wollen in dieſem Zuſammenhang die Schuldfrage 
Danzig — Polen nicht unterſuchen, aber das wirtſchaftliche 
Hinterland und damit die Zw unft Polens, hängt von der 
polniſchen Wirtſchaft ab, und wie hier die Ausſichten ſtehen, 
brauchen wir nicht in Sonderheit zu erwähnen. Um die Zu⸗ 
kunft Danzigs ſieht es nicht gerade roſig aus, und darum ha⸗ 
ben Neuwahlen hier eine beſondere Bedeutung, wenn die 
Nationalſozialiſten mit de uflöſungsantrag wirklich kom⸗ 
men. 
Danzig kommt als erſter, von den Nationalſozialiſten 


re⸗ 
gierter Staat, zur beſſeren Erkenntnis. . 


— 


Zentrum und Reichsregierung 
Die Verhandlungen mit der NEDUB, 

Berlin. Die „Germania“ nimmt in längeren Ausfüh⸗ 
rungen Stellung zu den Verhandlungen des Zentrums mit der 
S in Verbindung mit der Frage, ob eine Tolerierung 
der Reichsregierung möglich wäre. Das Blatt ſchreibt u. a., 
was die Zentrumspartei will und unternimmt, das iſt der 
ernſte und ehrliche Verſuch, einen Weg ausfindig zu machen, 
der eine verſaſſungsgemüße Entwicklung gewährleiſte und unter 
möglichſt geringen Riftten eine Entſpannung und Stabilität 
unſerer politiſchen Verhältniſſe zum Nutzen der wirtſchaftlichen 
Belebung ſicherſtellt. Wenn jetzt dem Zentrum empfohlen wird, 
die Regierung Papen zu tolerieren, ſo geht dieſer Rat am Kern⸗ 
punkt der politiſchen Kriſe vorbei, denn damit wäre für die 
Ausräumung des Konfliktes mit dem Reichstage und die Ver⸗ 
meidung ſeiner für Staat und Volk gefährlichen Folgen gar 
nichts gewonnen, da auch dann eine überwältigende Mehrheit 
noch immer gegen die Regierung ftlinde, Die entſcheidende Auf⸗ 
gabe iſt es, die negative Mehrheit in eine poſitive umzuwan⸗ 
deln, die bereit ift, der Führung durch eine von ſtarker Autor 
tät getragenen Reichsregierung eine parlamentariſche Baſis zu 
geben. Das iſt das Ziel, das die Zentrumspartei nicht allein, 
ſondern nur im Zuſammenwirken mit anderen erreichen 
kann. Wenn es verfehlt wird, dann wird leider größeres ver⸗ 
ſehlt, als nur die Schaffung eines arbeitsfähigen Reichstages. 


Reichstagspräfidium 
am Sonnabend bei Hindenburg 
Montag nachmittag Reichstagsſitzung. 

Berlin. Reichstagsprüſident Goering hat der kom⸗ 
muniſtiſchen Reichstagsfraktion, die einen Antrag auf ſofor⸗ 
tige Einberufung des Reichstags geſtellt hatte, mitgeteilt, 
daß das Reichstagspräſtdium am Sonnabend vom Reichs⸗ 
präsidenten empfangen werde und daß er den Reichstag zu 
Montag, den 12. September nachmittags 15 Uhr einberufen 


= 


babe, i 
Frankreichs Antwort erſt Anfang 
nüchſter Woche? 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner 


Blätter aus Paris veröffentlicht die Agentur Havas eine 
Auslaſſung, in der es heißt, nach Auskünften aus gut unter. 
richteten Kreiſen ſcheine es, daß man nicht damit rechnen 
dürfe, daß die franzöſiſche Reaitrung dieſer — 9 der Reichs⸗ 
regierung ihre Antwort auf die deutſche Denkſchriſt in der 
Beage der Gleichberechtigung bekannt geben werde. Sie 
werde nicht vor Ende dieſer Woche oder en näditer 
Woche ihre Antwort der Reichsregierung zur Kenntnis brin⸗ 
gen können. 


Vielleicht erleben ſie ſogar eine Ueberraſchung und 


Die Hauptitadt Schleſiens ehrt den 70 jährigen Hauptmann 
Die Eröffnung der Gerhart⸗Hauptmann⸗Ausſtellung im Breslauer Altertumsmuſeum. Von links nach rechts: Die Gattin 
des Dichters, Gerhart Hauptmann und Oberbürgermeiſter Dr. Wagner. — Als Borfeier 
Hauptmann (15. November) eröffnete Breslau, die Hauptſtadt des ſchleſiſchen Geburtslandes des Dichters, eine Gerhart⸗ 
Hauptmann⸗Ausſtellung. Die umfangreiche Ausſtellung umfaßt Bilder und Erinnerungen, die die enge Verbundenheit Haupt⸗ 
manns mit ſeiner Heimat beweiſen. 


land und die Abrüſtung 


Die Urſachen des deutſchen Memorandums — ohne Gleichberechtigung keine weitere Teilnahme 
an der Abrüſtungskonferenz 


Deutſch 


Berlin. Die Reichsregierung hat am Dienstag abend das 
zuſammenfaſſende Schriftſtück, das den deutſchen 
Standpunkt zur Abrüſtungsfrage enthält und das dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter am 29. Auguſt in Berlin übergeben wurde, 
veröffentlicht, zuſammen mit einer Begründung für dieſe Ver⸗ 
öffentlichung, die der Reichsaußenminiſter in einer Unterredung 
mit dem Vertreter einer Nachrichtenagentur gab. 


In der Unterredung weiſt Herr von Neurath die Un⸗ 
terſtellungen zurück, die insbeſondere in der franzöſiſchen Preſſe 
über das Vorgehen der Reichsregierung enthalten waren und be⸗ 
tont, daß das dem franzöſiſchen Botschafter übergebene Schrift: 
ſtück urſprünglich lediglich dazu beſtimmt geweſen ſei, vertrau⸗ 
liche Beſprechungen mit der franzöſiſchen Regierung einzuleiten. 
Der deutſche Schritt habe ſich im Rahmen der Genfer Ab⸗ 


rüſtungskonſerenz gehalten. Es habe ſich darum gehandelt. 


die Regelung eines wichtigen Punktes der Konferenz 

durch vertrauliche Veſprechungen zwiſchen den nächſt⸗ 

beteiligten Regierungen zu ermöglichen. 

Daß von deutſcher Seite zunächſt die ſranzöſiſche Regierung 
befaßt worden fei, finde ſeine Erklärung in der Tatfache, 
daß Frankreich ſich in den Genſer Verhandlungen dem 
deutſchen Standpunkt am wenigſten genähert habe. 
von Neurath äußerte ſodann ſein Befremden darüber, doß 
die franzöſiſche Regierung den deutſchen Verhandlungsvorſchlag 
den Müchten des Vertrauenspaktes mitgeteilt habe. Soviel ſtehe 

feſt, . 

daß es Deutſchland unmöglich ſei, ſich an den weiteren 

Beratungen der Abrüſtungslonferenz zu beteiligen, 

bevor die Frage der deutſchen Gleichberechtigung grund⸗ 

N ſätzlich geklärt jet, 
Die deutſche Regierung denke aber nicht an Dinge, wie ſie ihr 
von ausländiſchen Zeitungen unterſtellt worden ſeien, wie z. B. 
die Bildung eines Leeres von 300 000 Mann, Parität mit dem 
franzöſiſchen Rüſtungsniveau uſw. Niemand könne Deutſchland 
zumuten, ſich noch länger mit einer Diskriminierung abzufinden, 
die mit der Ehre des deutſchen Volkes und ſeiner Sicher⸗ 
heit unvereinbar ſei. 

In dem Wortlaut des Schriftſtückes wird ſodann dargelegt, 
wie nach deutſcher Auffaſſung ſich die Lage auf der 
Abrüſtungskonferenz nach der letzten Entſchließung am 29. Juli 
ſtellte. Nach Anſicht der deutſchen Regierung wird durch dieſe 
Entſchließung die Frage der Gleichberechtigung Deutſchlands 
oufgeworjen. Drei Elemente der Regelung ließen ſich unter⸗ 


ſcheiden, nämlich 
1. die juriſtiſche Frage der Negelung, 
2. die Zeitdauer ihrer Geltung und 
3. ihr materieller Inhalt. 
Sowohl die juriſtiſche Form als auch die Geltungsdauer der 
Vertragsverpflichtungen müßten für Deutſchland 
gleichen, wie für alle anderen Staaten ſein. 


künftig die 
Der materielle 


AFRIKA 


Gronau in Tokio gelandet 


Karte mit der von Gronau (Porträt unten) bisher auf ſeinem Weltflug zurückgelegten Strecke. — Gronau war Ende Juli in 
Sylt geſtartet und hatte über Island, Grönland, Labrador die Vereinigten Staaten erreicht. Ueber Alaska und die Aleuten 


erreichte er jetzt Tokio, womit er den weitaus ſchwerſten Teil ſeines Weltfluges 


bereits hinter ſich gebracht hat 


des 70. Geburtstags von Gerhart 


Inhalt dieſer Regelung biete jetzt Spielraum zu Verhandlungen. 
Die deutſche Regierung könne allerdings nicht darauf verzichten, 
daß in der Konvention das Recht Deutſchlands auf 
einen ſeiner nationalen Sicherheit entſprechenden Rü⸗ 
ſtungsſtand zum Ausdruck komme. 

Sie ſei jedoch bereit, ſich für die Laufzeit der erſten Abrüſtungs⸗ 
konvention mit gewiſſen Modifikationen ihres Rüſtungsſtande⸗ 
zu begnügen. Auf dem Gebiete der qualitativen Abrüſtung jet 
die deutſche Regierung bereit, jedes Waffen verbot anzu⸗ 
nehmen, das für alle Staaten gleichmäßig zur Wirkung komme. 
Dagegen müßten diejenigen Waffenkategorien, die durch Kog⸗ 
vention nicht allgemein verboten würden, grundſätzlich auch 

Deutſchland erlaubt ſein. a 
Was das Wehrſyſtem betreſſe, jo müſſe die deutſche Re⸗ 
gierung auch für ſich das Recht aller anderen Staaten 
in Anſpruch nehmen, 0 
es im Rahmen der allgemein gültigen Beſtimmungen ſo zu ge⸗ 
ſtalten, wie es den Bedürfniſſen ſowie den wirtſchaftlichen und 
ſozialen Eigenarten des Landes entſpreche. Es komme dabei 
auf organiſatoriſche Aenderungen, wie Abſtufung der 
aktiven Dienſtzeit der Langdienenden, Freiheit in der Glie⸗ 
derung der Wehrmacht, zum anderen auf die kurzfriſtige 
Ausbildung einer beſonderen wehrpflichtigen Miliz für Zwecke 
der Aufrechterhaltung der inneren Ordnung ſowie des Grenz⸗ 
und Küſtenſchutzes an. 


Die Bauern Streifen! 
Polniſche Bauern ſtellen die Lebensmitteleinſuhr nach den 
Städten ein. 

Warſchau. Die bäuerlichen Vereinigungen Polens haben 
beſchloſſen, die Zufuhr von Lebensmitteln nach den Städten zu“ 
nächſt für die Dauer einer Woche einzuftellen. Der Zweck die 
ſes eigenartigen Streiks liegt in der Abſicht, durch ein ver⸗ 
mindertes Angebot eine Preisſteigerung für landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe hervorzurufen. Der Streit hat am Montag her 
gonnen. 15 


Der Slreit zwiſchen Paraguay 

| und Bolivien 
Die ABC⸗Staaten und Peru drohen mit Wirtſchaftsblockade, 
Buenos Aires. Halbamtlichen Berichten zufolge, beab⸗ 
ſichtigen die vier ſüdamerikaniſchen Staaten Argen⸗ 
tinien, Braſilien, Chile und Peru, die beiden Staaten Par 
raguay und Bolivien wegen des Gran Chaco⸗Konfliktes als 
im Kriegs zuſtand befindlich zu erklären, um 
durch eine Wirtſchaftsblockade die Einſtellung der Feind“ 
ſeligkeiten zwiſchen den beiden Ländern zu erzwingen. 8 


Vormarſch auf Rio? 

Buenos Aires. Meldungen aus Sao Paulo zit 
folge haben die braſilianiſchen Aufſtändiſchen 
mehrere Siege über die Regierungstruppen errungen. Die 
Aufſtändiſchen berichten, daß eine revolutionäre Truppe 
aus dem Staate Minas Geraes durch den Staat Espirite 
Santo nach Rio de Janeixo marſchiere. Auch in 
Grande do Sul ſeien die Bundestruppen auf der ganzen 
Linie von den Nufſtändiſchen abgedrängt, die ſich der Stadt 
Porto Alegre näherten. 


Eine Million Menſchen in Hungersnot 


Mulden. In einem Bericht des Wie 
mungs⸗Hilfsausſchuſſes wird die Zahl der iM 
folge der Ueberſchwemmung in der Nordmandſchurei 

Hüngersnot befindlichen Menſchen auf eine Millſon 
. Der finanzielle Verluſt wird auf rund die 
Hälfte der geſamten normalen Ausfuhr der Mandſchure! 
geſchätzt. Die Täler des Sungari und Nonni⸗Stromes un 
anderer Flüſſe im Gebiet zwiſchen Charbin und Tfitfitar 
eden Tauſende von Kilometer weit unter Waſſer. Inſolg⸗ 
er großen Not hat ſich das Banditenweſen außerordenk 
17 ausgedehnt, jo daß viele Städte zur Selbſtverteidigung 
hreiten. 7 : 
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Ingebrachener Gtreitwilte im ndufkiebezül 


eisbofifionsfonds für Streilbrecher — Bismardhütte ruft Polizei herbei — Ausſperrungen in der 
atrachthütte — Die Forderungen der Streikenden — Für Verſchärfung bis zum ſiegreichen Ausgang 


N Die Angeſtelltenorganiſationen haben für Dienstag 
u mittag die Angeſtelltenvertreter, ſowie die Betriebsräte 
> der Intereſſengemeinſchaft, zu einem Kongreß berufen, 
— über die Streiklage zu beraten. Es ſei, trotz der wider⸗ 
teitebenden Berichte aus den verſchiedenen Anlagen, mitge⸗ 
falt, daß ſich die Streikenden über die Lage vollkommen klar 
ud und in der Mehrheit der Delegierten ein 
bei ungebrochener Streikwille 
diltebt. Gewiß laſſen die Ausführungen einzelner Vertreter 
Se Mutmaßung zu, daß bei einer Flaumacherei einzelne 
triebe aus dem Streik ausbrechen, ohne daß er an ſich zu⸗ 
gen zu brechen braucht, wie das vielfach der Wunſch und 
deitluch der Arbeitgeber iſt. Leider haben ſich dieſem Streik, 
eſſen Forderungen die denkbar beſcheidenſten ſind, nur die 
korrumwerke angeſchloſſen. Trotzdem die Arbeiterorganiſa⸗ 
innen der Arbeitsgemeinſchaft für heut zu dieſem Kongreß 
tun geladen waren, ſind ſie nicht erſchienen, nachdem die Be⸗ 
leiebsräte angeblich erklärt haben, daß ſie die Aktion allein 
eiten werden, um den Gewerkſchaftsleitungen zu beweiſen, 
der innerhalb der Maſſen, ein Kampfeswille beſteht. Es iſt 
kin andlid, daß ſich die Angeitellten zum Teil benachteiligt 
aunlen, daß fie, ſeitens der Arbeiterorganiſationen, nicht die 
trlorderli e Unterſtützung finden und die Meinung ver⸗ 
teten, daß 
bei einer ernſthaften Unterſtützung durch die 
Arbeiterſchaft, dieſer Streik längſt liquidiert 

. worden wäre. 
Strezzwollen nicht unterſuchen, wieweit, ſelbſt ſeitens der 
u reikleitung, die Regie nicht vollſtändig aufgezogen wurde, 
K den Streik nicht nur bei der Intereſſengemeinſchaft der 

. 6. durchzuführen, ſondern auf der ganzen Linie, um 
Not und Gefahr, 


den Arbeitgebern zu beweiſen, daß, tro 
ehandlung vorhan⸗ 


der Abwehrwille gegen unbotsmäßige 

en iſt. 

5 Das Kampfziel war ein ſehr einfaches, man wollte durch 

gar italieniſchen Streik die Auszahlung der Reſtgehälter und 

* F Die Verwaltungen ſind oft gewarnt wor⸗ 
n 


al der Streit brach elementar aus, 
her man vielleicht 1 lich ihn nur als eine Art Dro⸗ 
9 eg betrachtete. Es war ſelbſtverſtändliche Pflicht der An⸗ 
die elltengewerkſchaften, 125 ſie ſich des Streiks annahmen, 
Ga erantwortung auf ſich legten, nachdem er einmal im 
unte war. Die Betriebsräte haben zum Teil dieſen Streik 
in deſtügt. und auf einigen Werken trat die Belegſchaft mit 
lunzen Streik, der beendet werden ſollte, wenn die Reſtzah⸗ 
lungen erfolgt ſind. Die Arbeitgeber verſprachen Teilzah⸗ 
nden, womit ſich die Beamten nicht begnügten, und darüber 
aus, perſuchte man die Solidarität der Arbeiter zu 
cechen, indem man dieſen teils Reſt⸗, teils Vorſchußzahlun⸗ 
gen anbot. et We 

Man war ſich bei den Arbeitgebern darüber 

Har, daß man dieſe Solidarität ſtören muß, 

um ſich in Zukunft nicht vor einer geſchloſſenen 

Front von e und Arbeitern zu 

inden. 

Und dies gelang, aber auch deshalb, weil ſich, wie in Mys⸗ 
au ngrube, der Guthverband nicht mit voller Kraft für den 
Kirei einſetzte, alſo die Arbeiter hier den Angeſtellten in den 
f ücken fielen. In Königshütte wiederum, wo man ur⸗ 
derünglich die Angeſtellten unterſtützte, faßte man Dienstag 
ben Beſchluß, den Streik abzubrechen, nachdem an die Ar⸗ 
3 gezahlt worden iſt, und den Angeſtellten zu empfehlen, 
1 Ofalls die Arbeit aufzunehmen. Das techniſche Perſonal 
10 Kichter⸗ und Fizinusſchacht iſt eingefahren, worauf auch 
daß 885 einfuhren, und hier rühmt ſich der Betriebschef, 

0 


weit beſſer während des Streiks gefördert 
J wurde, als zu normaler Betriebszeit. 
der der Eintrachthütte ſind die Beamten zu 60 Prozent in 
n Betrieb zurückgekehrt. die Belegſchaft vollzählig. 
15 In der Eintrachthütte verſuchte Direktor Miesdzinski, 
me, Angeſtellten damit zu ködern, daß ſie die Arbeit aufneh⸗ 
en wollen und er bereit ſei, ihnen 
je 100 Zloty Vorſchuß aus einem Dispoſitions⸗ 
4 fonds zu zahlen, 
len die Angeſtellten, von ſich aus, einzeln, das Anſinnen 
en. Man will alſo aus Hlepoſttions fonds Streikbrecher 
beit dn. Dispoſitionsfonds find alſo, trotz aller Geldknapp⸗ 
üt dia nur zur Auszahlung hat man kein Geld. Und es 
Iilione Frage erlaubt, wie hoch belaufen ſich ſämtliche Dispo⸗ 
leich fonds der Direktoren der Intereſſengemeinſchaft? 
her ichfalls in der Eintrachthütte hat man, entgegen dem bis⸗ 
keit üblichen Verhandlungsweg, mit den Gewerkſchaften be⸗ 
do 5 einen Aushang erlaſſen, daß ſtreikenden Angeſtellten 
N Mittwoch ab, 
ik das Betreten des Betriebes verboten 
Pa der Bismarckhütte, wo der Streik vollkommen durch⸗ 
hrt iſt, hat der Direktor Rohde 
wei die Angeſtellten aus den Büros verwieſen, 
Nu dieſe Büros, nach Annahme des Direktors Rohde, keine 
ſenthaltsräume find, und es iſt auch 
Polizei, ein Kommiſſar mit 6 Mann, einge⸗ 
worde fordert 
Das en, die allerdings dann der Feuerwehr Platz machten, 
ist die Situation, wie fie am Kongreß dargelegt wurde. 
teilndn der Diskuſſion, an der nicht weniger als 44 Redner 
ahmen, kam zunächſt zum Ausdruck, daß 
ſolange gejtreift werden muß, bis die Forde⸗ 
und rungen erfüllt werden 
rantiawar nicht bloß mit Verſprechungen, ſondern daß Ga⸗ 
er fi gegeben werden, daß in Zukunft auch die Zahlungen 
die S hne und Gehälter ordnungsgemäß erfolgen. Obgleich 
egen klage verſchteden beurteilt wurde jo war die über- 
u 5 Zahl der Delegierten für Verſchärfung des Streiks 
fehle usdehnung auf fämtliche Induſtriebetriebe und es 
Veſonderch nicht an ſcharſen Worten gegen das jetzige System. 
ers wurde die „Polska Zachodnia“ gebrandmarkt, 


hi 
br 


weil in einer Notiz über dieſen Streik den Streikleitungen 
unterſchoben wurde, daß es ein Komitee ſei, welches „kom⸗ 
muniſtiſche“ Tendenzen aufweiſe, alſo aufwühleriſch unter 
den Arbeitern und Angeſtellten tätig ſei. Seitens der An⸗ 
weſenden wurden die, als Gäſte des Kongreſſes anweſenden, 
Abgeordneten des Schleſiſchen Sejms aufgefor⸗ 
dert, ihre Stellungnahme zum Streik darzu⸗ 


egen. 
Abg. Kapuszynski erklärte ſich ſehr gewunden für den Streik 
und verſuchte den Angeſtelltenorganiſationen zu unterſchie⸗ 
ben, daß ſie nicht einmal wüßten, wie jetzt der Kampf weiter 
zu führen ſei und daß ſich beſonders die Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen dieſem Streik jernhielten. Er könne nicht als Führer 
der Federacja ſprechen, ſondern erkläre ſich perſönlich für den 
Streik. Abg. Genoſſe Kowoll erklärt, daß er jeden Kampf 
um Rechte unterſtütze und bedaure nur, daß es nicht gelungen 
ſei, die Arbeiterorganiſationen einheitlich für den Kampf zu 
gewinnen. 
Die Frage einer Liquidierung dieſes Streiks 
komme nicht in Betracht, allerdings müſſe die 
gewerkſchaſtliche Praxis des Verhandelns ge⸗ 
wahrt werden 
und dann beſtände noch immer die Möglichkeit, die Streik⸗ 
lage zu verſchärfen. Er ſelbſt wünſche dem Kampf den beſten 
Erfolg und ſelbſt, wenn er nicht mit vollem Siege enden 


ſollte, dann haben doch die Angeſtellten einmal bewieſen, 
daß ſie ſich nicht als kuſchende Hündchen behandeln laſſen, 
ſondern gewohnt ſind, um ihr Recht zu kämpfen. 


Entſprechend der Zuſage der Streikleitung durch die An⸗ 
geſtelltenführer, iſt, nach ſtundenlanger Debatte, ſchließlich 
der Beſchluß, gegen zwei Enthaltungsſtimmen, gefaßt wor⸗ 
den, morgen um 9 Uhr mit der Intereſſengemeinſchaft wieder 
zu verhandeln, die Forderungen zu ſtellen, daß 

1. keinerlei Repreſſalien gegen die Streikenden und auch 

keine Abzüge für die Streikſchichten erfolgen, ferner, 
2 das Feierſchichtenſyſtem bei den Angeſtellten ab⸗ 
geſchafft wird, 
2. daß Garantien gegeben werden, daß in Zukunft die 
Zahlungen zum ordnungsgemäßen Termin erfolgen, 

3. die Angeſtellten find bereit, den Streit abzubrechen, 
wenn die Intereſſengemeinſchaft den Termin befriſtet 
benennt, an welchem die Angeſtellten ihre Reſtzah⸗ 
lungen erhalten. 

Sollten dieſe te nicht bewilligt werden, jo 
tritt eine Verſchärfung des Streiks ein, über die anzuwen⸗ 
denden Mittel ſoll eine weitere Delegiertentagung beſchlie⸗ 
ßen, die für Mittwoch in der Erholung, um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags, angeſetzt iſt. Zu dieſer Mittwochtagung ſollen auch die 
Arbeitergewerkſchaften eingeladen werden. 2 

In der Diskuſſion hat ſich noch eine Fülle intereſſanter 
Begebenheiten geklärt, wir wollen ſie heute nicht im Ein⸗ 
zelnen darlegen, wir werden insbeſondere auf verſchiedene 

Direklorenweisheiten 

urückkommen, wie die Herren ſchön gegeneinander ausſagen. 
edenfalls kann man ſich des Eindrucks nicht verwehren, daß 
die Herren Wirtſchaftsführer ein glänzender Verſager in der 
Führung ſind. Zwiſchen Berlin und Warſchau pendelt man 
hilflos umher und meint, mit Dispoſitionsfonds Streik⸗ 
brecher zu züchten, um die Solidarität der Abwehrenden zu 
brechen. Polizei, Korruption und Kommuniſtenanprange⸗ 
rung, das ſind die Mittel der Wirtſchaftsführer, um berech⸗ 
ur Forderungen der Angeſtellten und Arbeiter zu liqui⸗ 
ieren. 


 Genernlbirettor Bernhard auf der Aullagebaul 


Aufreizung zum Klaſſenhaß? — 7 Tage Arreſt 


Geſtern fand vor dem Königshütter Sond Grodzki eine 
Verhandlung gegen den Generaldirektor der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte, Bernhard, ſtatt. Es wurde ihm 
zur Laſt gelegt, daß er ſich vor einer Gruppe von Arbei⸗ 
tern elußert Yon daß man mehr Beiſel machen muß, wenn 
be e mehr Aufträge und damit Veſchäftigung 

aben ſoll. 

egen den Generaldirektor eine Klage an. Unter dem 
Vorſitz des Amtsrichters Dr. Raykowski fand nun die Ver⸗ 
handlung ſtatt. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Rolecki. 
Die Verteidigung des Beklagten hatte Rechtsanwalt Dr. 
Baj übernommen. b 

Die Beweisaufnahme erbrachte folgende Einzelheiten: 
Am 3. Mai d. J. wurde an die Belegſchaft der Königshütte 
wieder einmal kein Vorſchuß gezahlt. Die Arbeiterſchaft 
war darüber ſehr ungehalten und man begab ſich mit dem 
Betriebsrat nach dem Direktionsgebäude, um daſelbſt die 
Forderungen vorzutragen. Generaldirektor Bernhard er⸗ 
ſchien und erklärte, daß diesbezügliche Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden werden und das Geld noch wahrſcheinlich in wenigen 
Tagen zur Auszahlung gelangen wird. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde auch die Frage der ungerechten Auftragsertei⸗ 
lung angeſchnitten, was ſeiner eit Tagesgeſpräch war und 
auch die ſtädtiſchen aper een bee Man be⸗ 
ſchwerte ſich vor dem Direktor, daß die Falte. 6e weit 
mehr Aufträge bekäme, als die Königshütte. General⸗ 
direktor B. erklärte daraufhin, daß dies nicht in ſeiner 
Macht liegt. Wenn es nach ihm ginge, hätte er für beſſere 
Arbeitsverhältniſſe in der Königshütte geſorgt. Und weil 
er immer für die Belange der Königshütte eingetreten iſt, 
habe er ſich die 70 t der Falvahütte zu Feinden ge⸗ 
macht und getraut ſich nicht, dieſe Hütte zu betreten. 
Während der Unterhaltung erklärte ein Betriebsrat, daß die 
Belegſchaft der Falvahütte durch Streik und ſtürmiſche In⸗ 
terventionen mehr erreicht habe als die ruhigen und ſach⸗ 
lichen Arbeiter der Königshütte. Ein anderes Betriebs⸗ 
ratsmitglied will dabei gehört haben, daß Generaldirektor 
B. obige Meinung beitätigt haben ſoll. 

Von den als Zeugen geladenen Betriebsräten und Ar⸗ 
beitern hat außer dem Betriebsrat Bombka niemand 
etwas von einer ſolchen Aeußerung des Generaldirektors 
gehört. Bombla erklärte jedoch unter Eid, daß General⸗ 
direktor B. der Betriebsratsmitglied Smieskol erwidert 
haben ſoll, 

die Arbeiter ſind zu ruhig, wo ſind ihre Vertreter? 

Die anderen Zeugen Sliwinski, Hummel, Swier⸗ 
czyk und Skora machten entlaſtende Aussagen für den 
Angeklagten. Obwohl auch ſie in nächſter Nähe des Ge⸗ 
neraldirektors geſtanden haben, hatten ſie nicht eine ſolche 
Aeußerung vernommen. Dagegen wurden aus der Menge 
Rufe laut, z. B. mehr Beiſel machen, da wird auch Arbeit 
für die Königshütte ſein. Advokat Dr. Baj beantragte 
daraufhin die Vorladung weiterer Zeugen, die gleichfalls 
bei der Arbeiterverſammlung zugegen waren. Das Ge⸗ 
richt gab aber dem Antrag nicht ſtatt. Damit war die Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen und der Staatsanwalt hielt eine 
längere Anklagerede. In ſeinen Ausführungen ſtützte er 
ſich lediglich auf die Ausſagen Bombka, und beantragte die 
Anwendung des Paragraphen 130, der eine Beſtrafung bis 
zu zwei Jahren Gefängnis vorſieht. 

Advokat Dr. Baj entkräftete in einer glänzenden Ver⸗ 
teidigungsrede alle angeblichen Schuldbeweiſe. Wenn eine 
Reihe von Zeugen von einer ſolchen Aeußerung nichts ge⸗ 
hört haben, dann kann ſich das Gericht nicht auf den ein⸗ 
zigen Zeugen Bombla ſtützen, der wahrſcheinlich einen Ruf 
aus der Arbeitermenge als einen Ausdruck des Generals 
direktors aufgefaßt habe. Der Rechtsanwalt erſuchte den 


Die Staatsanwaltſchaft ſtrengte daraufhin 


Gerichtshof ein freiſprechendes Urteil zu fällen. Hierauf 
gab der Einzelrichten Rajkowski folgendes Urteil bekannt: 
Generaldirektor Bernhard wird zu 
7 Tagen Arreſt mit Zubilligung einer Bewährungs⸗ 
friſt von zwei Jahren verurteilt. 0 
Der Verteidiger hat ſofort Einſpruch gegen dieſes Urteil 
Ki m. 


angemeldet. 


* 


deutſche Theatergemeinde 


Erneuert die Abonnements. 

Das Abonnement für 1932-33 umfaßt wie in den Vorjehten 
nur Schauspiele. Es wird zunächſt für die erſte Hälfte der Spiels 
zeit und zwar für 8 Vorſtellungen ausgegeben und gilt nur für 
unſere Mitglieder. Die Abonnementsvorſtellungen finden re⸗ 
gelmäßig an den Montagen ſtatt. Sie werden durch den Spiel⸗ 
plan bekanntgegeben. Die Abonnenten haben außer einer Preis⸗ 
ermäßigung von 20 Prozent auf die normalen Preiſe das Wie 
recht auf einen beſtimmten Platz. Sie brauchen zu den Abon⸗ 
nementsvorſtellungen keine Eintrittskarten zu löſen, ſondern die 
Abonnementskarte berechtigt zum Eintritt. Sie beſitzen ferner 
das Vorkaufsrech für Oper und Operette, außer an Sonn⸗ und 
Feiertagen. Gaſtſpiele ſchalten grundſätzlich aus. Jedoch ſol⸗ 
len auch in dieſem Falle die Abonnenten berüchſichtigt werden. 
Die Abonnementskarten ſind übertragbar. 

Veranſtaltungen: 

Für unſere Abonnementsvorſtellungen werden nur Bühnen⸗ 
ſtücke von literariſchem Wert aus der älteren und neueſten Li⸗ 
teratur ausgewählt, wobei ernſte und heitere Stücke in regel⸗ 
mäßiger Folge wechſeln. Der Spielplan des Landestheaters 
enthält zunächſt folgende Werke: 

Götz von Berlichingen von Goethe. 

Freie Bahn dem Tüchtigen, Luſtſpiel von Auguſt 
Hinrichs. 

Vor Sonnenuntergang, 
Hauptmann. 

Geld ohne Arbeit, Komödie von Alberto Colantuoni, 
bearbeitet von Robert Adolf Stemmle. a 

Endloſe Straße, Frontſtück von Sigmund Graff und 
Carl Ernſt Hintze. 

Kleine Komödie (Aufgang nur für Herrſchaften), von 
Sigfried Geyer. 

Juarez und Maximilian, Trauerſpiel von Franz 
Werfel. 

Der Tiefſtabler, Kriminal⸗Groteskle von Franz Cam⸗ 
merlohr. 

Aenderungen in den Stücken behalten wir uns vor. Soll⸗ 
ten bis Weihnachten noch andere Werke zur Einſtudierung kom⸗ 
men, bleibt es uns überlaſſen, ein oder das andere Stück zu 
ſtreichen und durch ein anderes wertvolleres zu erſetzen. 

Wir werden uns vor allem bemühen, noch einen weiteren 
Klaſſiker in die Abonnementsvorſtellungen zu bekommen. Die 
Ausgabe der Abonnementskarten erfolgt am Mittwoch, den 7. 
September d. Is. bis auf weiteres in unſerem Geſchäftszimmer, 
ulica Szkolna (früher Bibliothek) in der Zeit von 9—2 Uhr. 

Das Abonnement gibt unſeren Mitgliedern Gelegenheit, ſich 
einen beſtimmten Platz im Theater zu ſichern, und zwar nicht 
nur für die Schauspiele, ſondern auch für alle Erſtaufführungen 
von Opern und Operetten. Das zeitraubende Anſtellen an der 
Kaſſe wird vermieden. 

Im vergangenen Jahr erreichte die Zeichnung eine erfreu⸗ 
liche Höhe und das Montag⸗Abonnement geſtaltete ſich zu einem 
Mittelpunkte geſellſchaftlichen Lebens. Wir bitten unſere Mit⸗ 
glieder ebenſo dringend wie herzlich, ſich auch in dieſem Jahre 
an der Zeichnung des Abonnements recht rege zu beteiligen. 


Schauſpiel von Gerhart 


e 


Bolniſch-Schleſien 


Nach Schluß des Olympia- Varietés 
War war eigentlich in Los Angeles los? Dieſe Frage 
iſt ſehr einfach beantwortet. Einige Olympiade» und Melt⸗ 
reforde wurden verbeſſert, und dafür gab es Gold⸗, Silber: 
und Bronzemedaillen. Auch für Seilklettern, für Keulen⸗ 
ſchwingen und Trambolinſpringen, und bei der nächſten 
Olympiade ſoll, ſicherem Vernehmen nach, Wurſtſchnappen, 
Topfſchlagen und Dauerſchaukeln nicht unter 24 Stunden 
Wettkämpfer aller Welt unter dem olympiſchen Eid ver⸗ 
einen. Uns intereſſiert das nicht ſonderlich, uns iſt es gleich. 
ob Welt⸗ oder Olympiarekorde fallen, uns iſt es gleich, wer 
da ſiegt. Uns intereſſiert, und das ſollte für die allgemeine 
Oeffentlichkeit der Fall ſein, ob denn ſolchen Lee inter⸗ 
nationalen Veranſtaltungen a la Los Angeles, für unſere 
Staatsbedürfniſſe von Wert ſind, und ob Staatsmittel dafür 
Watt aufzuwenden ſind. u 

Internationalen Zuſammenkünften ſportlicher Art, 
rühmt man bekanntlich die völkerverbindende Idee nach. 
Nicht mit Unrecht. Aber Vorausſetzung iſt wohl dafür, daß 
man international denkt, empfindet und letzten Endes auch 
handelt! Dafür muß man eine Ader haben, ſonſt laſſe man 
lieber die Hände davon. Und das kann man all den Länder⸗ 
vertretungen raten, die Los Angeles beſchickt haben. In 
dieſer Ader muß nämlich ſozialiſtiſches Blut fließen — ſonſt 
iſt eine Völkerannäherung oder gar Verſtändigung oder Ver⸗ 
brüderung nicht möglich. Das beweiſt die Weltgeſchichte. 

Die Tageszeitungen vieler Länder berichteten entrüſtet 
von Ausfälligkeiten bei den Wettkämpfen in Los Angeles 
und nach ihren Entſcheiden. Was die deutſchen Zeitungen 
anbetrifft, kann man wohl mit Recht ſagen: Aber Herr⸗ 
ſchaften, warum denn ſo entrüſtet? Sieht es bei Euch im 
heimiſchen Lager nicht ebenſo aus? Hat die deutſche Sport⸗ 
preſſe nicht mit Schuld daran? . 

Im Lande der Dichter und Denker, wo zur Zeit Bom⸗ 
ben und Handgranaten, Revolver und Dolche, Klamotten 
und Tränengas, geiſtige Argumente, zum Beweiſe deutſcher 
Kultur geworden find, da ſollte doch jo ein bißchen „Kei⸗ 
lerei mit Tanzvergnügung“ auf einer, unter Olympiadeeid 
ſtehenden, internationalen Sportveranſtaltung nicht mehr ſo 
auffallen. Der Eid lautet: „Wir ſchwören, daß wir uns bei 
den Olympiſchen Spielen als ehrenhafte Mitbewerber zeigen 
und die, für die Spiele geltenden, Beſtimmungen achten 
wollen. Unſere Teilnahme ſoll in ritterlichem Geiſt, zur 
poige unſeres Vaterlandes und zum Ruhme des Sportes, er⸗ 
olgen.“ F 

Was da los war? Da iſt der Italiener Nizolla auf den 
deutſchen Sieger im Ringkampf, Brendel, hinterher, vor Wut 
mit dem Meſſer losgegangen, iſt aber, wegen 1 
nicht zum Stechen gekommen. In Deutſchland ſticht man 
heuzutage, daß die Menſchen nachher, wie ein Sieb, durch⸗ 
löchert liegenbleiben. Alſo das bißchen da in „Los!?“ 

Im Waſſerballſpiel Braſilien — Deutſchland ſchlugen, in 
Erwartung der Niederlage, die Südamerikaner die deutſchen 
Spieler im Waſſer mit Fäuſten, küßten ſie Ber mit 
et (Ließ: brüderlicher Olympiafuß!), riſſen ihnen 
die Badehoſen ab, ſo dab die deutſche ariſche 1 in arge 
Verlegenheit geriet. Nachher e dieſe Tempera⸗ 
mentvollen noch den Schiedsrichter. Aber — in Deutſchland 
kommt ſo etwas auch vor! Bis auf die Badehoſen, deren 
Entfernung im anſtößigen Sinne dortſelbſt in intimeren 
Zirkeln vor ſich geht. Alſo — keine Aufregung! 

Und ſolch ſchöner Beiſpiele von der völkerverbindenden 
er des bürgerlichen Sportes gibt es recht viele. Aber viel- 
eicht iſt das „ritterlich“ und wir gewöhnlichen Sterblichen 
verſtehen eben nichts von Ritterlichkeit. 

Uns genügen die angeführten Momente, um uns davon 
zu überzeugen, daß in dieſen faſchiſtiſchen Sportverbänden 
aller Länder, die Vorausſetzungen zur Verbrüderung an 
und eine ſolche, auf der Grundlage einer Olympiade, nie zu⸗ 
ſtande kommen kann. 


Zur Streiflage in Siemianowitz 
In der Laurahütte iſt die Streiklage nach wie vor, unver⸗ 
ändert. Vor allen Dingen fällt die muſterhafte Ordnung und 
Disziplin auf. In der geſtern früh um 9 Uhr abgehaltenen Bes 
legſchaftsverſammlung, wurden erneut unterſtrichen, daß die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten im Kampf ausharren wollen, bis zur 
Erreichung der berechtigten Forderungen. Vor allen Dingen 
wird daran fejtgehalten, daß die Unternehmer die Garantie ge⸗ 
ben für künftige regelmäßige und volle Auszahlung der Löhne 
und Gehälter. Im Laufe des Nachmittgs wurden die Reſtvor⸗ 
ſchüſſe an die Arbeiter zur Auszahlung gebracht, was die Rech⸗ 
nungsführer als Notſtandsarbeit verrichtete. Nach der Zahlung 
um 4 Uhr wurde wiederum die Belegſchaft zuſammengerufen 
und vom Betriebsrat über die Streiklage unterrichtet, welche 
ſich nicht verändert hat. Auch hierbei kam zum Ausdruck, daß 

ohne Garantie die Arbeit nicht aufgenommen wird. 

Auf den Gruben find die Arbeiter (Betriebsräte) nach wie 
vor, gegen den Streikanſchluß. Die Angeſtellten ſtreiken wei⸗ 
ter. Die Belegſchaft iſt mit Unterſtützung einiger Streikbrecher 
größtenteils eingefahren. In Richterſchächte tat ſich der Ange⸗ 
ſtelltenrat dabei ganz beſonders hervor. Ueber die weitere Ent⸗ 
wicklung wird die ſtreikende Arbeiterſchaft jeden Tag auf dem 
Laufenden erhalten. —0, 


Knappſchaftslazarelt in Myslowitz 34 
„ wird am 1. Oktober aufgelöſt 
Nach einem Beſchluß der Knappſchaft wird das Lazarett in 
Myslowitz mit dem 1. Oktober dieſes Jahres aufgehoben wer⸗ 
den. Das Knappſchaftslazarett beſteht bereits ſeit über 80 
Jahren und hat Raum für 150 Betten. Die Auflöſung wird in 
der Hauptſache mit der außerordentlichen ſchweren Lage der 
Knappſchaft, infolge der gegenwärtigen Kriſe, begründet. Außer⸗ 
dem hat man angeblich ſogar zuviel Kranlenhäuſer. Es beſtehen 
im ganzen 13 Gebäude, während 5 Krankenhäuſer vollkommen 
genügen. Die Anzahl der Knappſchaftsmitglieder ſoll nämlich 

um 60 Prozent abgenommen haben. ek. 


Betrifft Verhandlungen der Standgerichte 

Nach den Anweiſungen des Gerichtspräſidenten beim Land⸗ 
gericht Kattowitz, werden die, jeweils ſtattfindenden, Verhand⸗ 
lungen der Standgerichte, an den Säulen und Aushangtafeln 
des Gerichtstorridors öffentlich angezeigt und die Höchſtzahl der 
Zuhörer, denen der Zutritt gewährt wird, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bekannt gegeben. Es werden ausnahmlos in erſter Linie 


Polizeiſtrafen im 


neuen Strafgeſetz 


Reue Vergehen und neue Strafen durch die Verwaltungsbehörden — der Vormund wird für Vergehen 
der Minderjährigen beſtraft — Schwere Strafen für Gartendiebſtähle u. a. — Gegen den Lohnbetrug 


Durch Verordnung des Staatspräſidenten haben wir 
ein neues Strafgeſetzbuch bekommen. Die Verordnung iſt 
am 11. Juli d. Is. erſchienen und das neue Strafgeſetz tritt 
am 1. September in Kraft. Alle Vergehen und Verbrechen, 
die ab Donnerstag begangen werden, werden nach dem 
neuen Strafgeſetz abgeurteilt. Es würde zu weit führen, 
das umfangreiche Strafgeſetz in einem Zeitungsartikel be⸗ 
ſprechen zu wollen. Wer ein Intereſſe dafür hat, der muß 
ich die Verordnung des Staatspräſidenten beſchaffen und 
ſie ein wenig jtudieren. Wir wollen uns heute mit einigen 
Nen en beſaſſen, die ſich auf gewiſſe Vergehen be: 
54780 welche durch die ee geahndet 
werden. 

Mit Arreſtſtrafſe bis zu einem Monat oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1000 Not 

werden Eltern bezw. der Vormund beſtraſt, 
wenn Minderjährige, die ihrer Erziehung anvertraut wur⸗ 
den, ein Vergehen, das nach dem Strafgeſetz w Aburtei⸗ 
lung gelangt, begehen. Das iſt eine ganz neue ee 
die das alte Stra ipeig überhaupt nicht lannte. Es wir 
daher Pflicht der Eltern und des Vormundes ſein, auf die 
Minderjährigen zu achten, um zu verhindern, daß ſie eine 
Straftat begehen, für welche ſie beſtraft werden könnten. 

Jene Perſonen, die eine öffentliche Anzeige 

oder Bekanntmachung von den Anſchlagſäulen, 

die durch die Behörden oder die Kommunen 

angeſchlagen wurden, mutwillig beſeitigen, 

werden mit Arreſtſtraſe bis zu einem Monat, 

oder einer ah . zu 1009 Zloty 

eſtraft. . 

Gleiche Strafe trifft alle diejenigen, die Inſtitutionen, bezw. 
Behörden irreführen und ihre Handlungsweiſe verhindern 
wollen. Wir verweiſen hier darauf, daß ſehr oft junge Bur⸗ 
ſchen mutwillig Bekanntmachungen von den Litfasjäulen 
herunterreißen, was nach dem neuen Strafgeſetz ſehr ſtreng 
durch die Polizeibehörden geahndet wird. ie Eltern wer⸗ 
den gut tun, wenn ſie ihre Kinder auf die damit verbun⸗ 
denen Gefahren, eindringlichſt aufmerkſam machen, wenn ſie 
ſich nicht ſtrafbar machen wollen. ö 

Einer Gefängnisitrafe bis zu 3 Monaten, oder Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 Zloty unterliegt ein Graveur, 

wenn er ohne Beſtellung, Stampiglien für die 
Behörden, bezw. Aemter, anfertigt, 


wobei es gleichgültig iſt, ob es ſich um ſtaatliche oder Rom? 
Wanne ne Mit 2 Monaten Gefängnis oder 2000 
Zloty Geldſtrafe wird derjenige beſtraft, 
wer durch Schreien oder Lärmen öffentliche 
Ruhe ſtör 

Be davon wird mit Arreſt bis zu 14 Tagen, oder 
einer Geldſtrafe bis zu 500 Zloty derjenige beſtraft, wet 
gegen die Sittlichkeit verſtößt, oder Minderjährige zum Bet⸗ 
teln überredet. Die Straſen, die ſich auf die 2 
von Wafſen und Munition beziehen, wurden weſentlich ver⸗ 


ſchärft. 

Wer den Hund auf andere Perſonen hetzt l 
oder in böswilliger Art die Tiere reizt, wird mit Arrejt bis 
zu 14 Tagen, oder Geldſtrafe bis zu 500 Zloty beſtraft. 

Die Verwaltungsbehörden werden wegen Vorgehen ge 
gen Eigentum bis zu drei Monaten Gefängnis, oder bis zn 
5000 Zloty jene Perſonen beſtrafen, 

die fremde Gärten beſchädigen, oder beſtehlen, 

Obſt und Blumen beſchädigen. Gleiche Strafe 

trifft die Leiter einer Arbeitsſtelle, der die den 

Arbeitern abgezogenen Gelder vom Lohne an 

die Sozialverſicherungen nicht abführt, wer ſich 

durch Hinterliſt oder durch Leichtſinn einen Teil 

des Lohnes, oder den ganzen Lohn des Ar⸗ 

beiters aneignet, oder beſtrebt iſt, den verein⸗ 

barten Lohn zu kürzen, bezw. den Arbeiter 

zwingt, den Lohn in Form elner anderen Ge⸗ 

ſtalt und nicht in Bargeld anzunehmen. 

Mit gleicher Strafe wird belegt, wer Hazardſpiele veran- 
ſtaltet, um ſich Vorteile zu verſchaffen, oder für dieſe Zwecke 
Räume zur Verfügung ſtellt. Gleiche Strafe trifft alle die 
jenigen, die Ditriche anfertigen, wenn ſie dazu fachmännif 
nicht befugt find, wer Dieben Werkzeuge anfertigt und aus“ 


liefert. 
Wie geſagt, alle dieſe Vergehen werden mit Strafen 
durch die Verwaltung belegt. nche Beſtimmungen find 


ſehr zu begrüßen, beſonders jene, die ſich auf die Abführung 
der Sozialbeiträge beziehen und jene, die den Arbeiterlohn 
ſchützen. In manchen Fällen ſcheint der Geſetzgeber ein 
wenig über die Schnur gehauen zu haben, wenigſtens wenn 
es ſich um die Höhe der Strafe handelt. f 


Wie führt man Sammlungen durch 


Der deutſche Volksbund ſchreibt uns: 
In den deutſchen Vereinen iſt es üblich, für die 
Unterſtützung Hilfsbedürftiger durch Ausſpielung von 
SGegenſtänden geringfügigen Werts bei 18 
Vefranſtaltungen Geldmittel aufzubringen. 
Dieſe Ausſpielungen fallen unter die Beſtimmungen 
der Verordnung vom 7. Mai 1924, betreffend Durch⸗ 
führung des Geſetzes vom 26. März 1920 über die 
Veranſtaltung von Lottterien (Dz. U. R. P. 1924, 
Nr. 54, Poſ. 541]. 
Die Nichtbeachtun 
die Beitrafung nach ſich. 
Bei der Bedeutung der Angelegenheit halten wir 
es für notwendig, die wichtigſten Vorſchriften zu ver⸗ 
öffentlichen, damit die Vereinsvorſtände danach han⸗ 


dieſer Beſtimmungen zieht 


deln können. 
(Dz. U. R. P. Nr. 54, Poſ. 541, ex 1924 vom 28. 6. 1924.) 
Bol. 541. 
Verordnung 


des Finanzminiſters im Einvernehmen mit dem Juſtizmini⸗ 

ſter vom 7. Mai 1924 betreffend Durchführung des Geſetzes 

vom 26. März 1920 über die Veranſtaltung von Lotterien. 
8 1—5 pp. 9 6 


Das Recht zur Erteilung von Genehmigungen zur Ver⸗ 
anſtaltung von Pfänderlotterien, d. h. von Lotterieſpielen, 
bei deren Ziehungen die Gewinne aus beweglichen Gegen⸗ 
ſtänden, mit Ausnahme von Bargeld, Wertpapieren, Gegen⸗ 
ſtänden des Staatsmonopols, beſtehen, und bei denen ir⸗ 
gendein Einkommen erzielt werden kann, ſowie von Geneh⸗ 
migungen für ſogenannte Glücksräder und Tombolaſpiele 
ſteht der Generaldirektion der Staatslotterie bezw. den Fi⸗ 
nanzbehörden 1. und 2. Inſtanz zu: ö 

a) bei einem Spielkapital bis 500 Zloty einſchl. dem zu⸗ 
ſtändigen Finanzamt für Akziſe und Monopole bezw. 
der Bezirksfinanzdirektion, 

b) bei einem Spielkapital über 500 Zloty bis 1000 Zloty 
der zuſtändigen Finanzkammer, 

c) bei einem Spielkapital über 1000 Zloty der General⸗ 

direktion der Staatslotterie. 

Dieſe Genehmigungen werden erteilt, nachdem im Be⸗ 
darfsfalle mit der örtlichen Staatsverwaltungsbehörde 1. 
und 2. Inſtanz eine Verſtändigung und durch Vermittlung 
dieſer Behörde ein Gutachten über die Perſonen herbeige⸗ 
führt iſt, welche die Lotterie veranſtalten. Von der Ertei⸗ 


die nächſten Angehörigen des Angeklagten berüchſichtigt und Dies 
fen ſowohl, als auch allen anderen Zuhörern, der Einlaß nur 
gegen beſondere, vom Präſidenten unterzeichnete, Einlaßkarten 
gewährt. Dieſe Einlaßkarten werden wenige Tage zuvor im 
Sekretariat, gegen Vorlegung von Perſonalausweiſen, ausge⸗ 
händigt. Dieſe Handhabung erweiſt ſich deshalb als unum⸗ 
gänglich notwendig, um den rieſigen Andrang der Neugierigen 
zu den Verhandlungen der Standgerichte zu unterbinden. Per⸗ 
ſonen, die nicht im Beſitz ſolcher Einlaßkarten ſind, bezw. keine 
Vorladungen zu anderen Verhandlungen vorweiſen können, 
wird, ſofern ſie nicht irgendwelche dringende Angelegenheiten 
in der Gerichtskaſſe uſw. zu erledigen haben, an ſolchen Tagen 
der Zutritt in das Gerichtsgebäude von den dienſttuenden Po⸗ 
lizeibeamten glattweg unterſagt. N. 


Die geſetzlichen Veſtimmungen 


genannten Lotterien ſind der zuſtändigen Ninas behörde 


lung der Genehmigung iſt in jedem Falle die zuſtändige 
finaktiche Verwaltungsbehörde in u zu (eben. 
7. 
Geſuche um wu zur Veranſtaltung der in 8 6 
ter Sun“ folgender Momente vorzulegen: 
Anzahl der anzugebenden Loſe, 
der Lospreis, 
. Geſamtwert der Gewinne, 
. der Zweck, für welchen der Reingewinn verwendet 
werden ſoll, 
der Termin der Ziehung. 
Dieſe Geſuche unterliegen der Stempelgebühr, die im 
Tarif der Stempelgebühren für Geſuche vorgeſehen iſt. 
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8. 
Die Konzeſſionsgebühr für Erteilung der Genehmigung 
beträgt 10 Prozent der Geſamtſumme des Spielkapitals. 
mtliche Genehmigungen zur Veranſtaltung von Lot⸗ 
terien unterliegen einer Stempelgebühr für amtliche Be⸗ 
ſcheinigungen in der im Tarif für Stempelgebühren feſtge⸗ 
ſetzten Höhe. 


8 9. 

Die Auſſicht über die Tätigkeit dieſer Lotterie und die 
Erfüllung der Konzeſſionsbedingungen ſteht dem zuſtän⸗ 
digen Amt für Akziſen und Monopole bezw. der Direktion 
des Finanzbezirks zu. 


$ 10. 
Die Finanzbehörden, welche laut 8 6 Genehmigungen 
ur Veranſtaltung von Lotterien erteilen, ſind verpflichtet, 
Abſchriften der erteilten Genehmigungen der Generaldire® 
tion der Staatslotterie vorzulegen, welche eine Liſte der cr? 
teilten Genehmigungen unter Spezifizierung der Anzahl 
dieſer Lotterien und der Beträge des Spielkapitals führt. 


11. 5 
Die Uebertretungen — Beſtimmungen dieſer Verord⸗ 
nung werden mit den in Art. 12 des Geſetzes vom 26. März 
1920 (Dz. U. R. P. Nr. 31, 1251 180) vorgeſehenen Strafen 
in dem dort angegebenen Verfahren belegt. 


8 12, 
„Vorſtehende Verordnung tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft, und gleichzeitig werden alle Beſtime 
mungen, die zu dieſer Verordnung im Widerſpruch ſtehen, 


außer Kraft geſetzt. 
Der Juſtizminiſter: 
Wl. Wyganowski. 
Der e e 
„ Orabski. 


Katfowig und Umgebung 


Goethewoche. 

Die Goethewoche, vom 19. bis 29. September 1032, muß 
nicht nur durch die wertvollen Vorträge, ſondern auch durch 
Beteiligung breiteſter Kreiſe des Deutſchtums eine Feier diese? 
deutſchen Genius werden. Jeder Deuiſche, der ſich feinem Volle 
noch irgendwie verpflichtet fühlt, muß dort zu ſehen ſein. Dit 
Teilnehmerbeiträge wurden jo niedrig gehalten, daß fie nie“ 
manden vom Beſuch dieſer Veranſtaltung abzuhalten brauen, 
Voranmeldungen ſind ſehr erwünſcht, da nach der Zahl der Tei 
nehmer rechtzeitig der Saal beſchafft werden muß. 

Es ſprechen: Am 19., 20. und 21. September um 8 un 
abends: Dr. Walter Linden, Halle a. d. S. über: Der Ge 
der Goethezeit und die Gegenwart. Am 22., 28. und 24. Se 
tember um 8 Uhr abends: Brofellor Dr. Heinz Kindermank 
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Danzig, über: Goethes Menſchengeſtaltung. Am 28., 27. und 28. 
September, um 8 Uhr abends: Profeſſor Dr. Eugen Kühne⸗ 
mann, Breslau, über: Goethe, der Mann und das Werk. Fauſt⸗ 
malyſe. Die Vorträge finden in den Abendſtunden von 8—10 
Ahr ſtatt. Teilnehmen kann jedermann, der fh bis zum 10, 
September 1932 in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kultur⸗ 
Bundes, Kattowitz, Marjacta 17-II und Königshütte, ul. Kato⸗ 
wicka 24, mündlich oder ſchriftlich anmeldet und die Teilneh⸗ 
mer⸗Gebühr von 5 Zloty erlegt. Der Eintritt zu den einzelnen 
Vorträgen koſtet 1 Zloty. 


Freitod durch Gasvergiftung, Die 35jährige Ehefrau 
Leepoldine Skrzypietz, wohnhaft Damrota 7 in Kattowitz, ver⸗ 
übte Selbſtmord durch Gasvergiftung. Man fand die Lebens⸗ 
müde, die erſt vor wenigen Wochen geheiratet hatte, auf einem 
Rorbieffer ſitzend, in der Küche leblos vor. Wiederbelebungsver⸗ 
uche blieben ohne Erfolg. Das Motiv zur Tat ſollen eheliche 
erwürfniſſe ſein. Die Tote wurde nach der Leichenhalle des 
ädtiſchen Spitals in Kattowitz überführt. x. 

Zawodzie. [(Straßenunfall 
indes.) Im Ortsteil Zawodzie wurde auf der Krakowska 
die 11jährige Elfriede Kokoſchta aus Nickichſchacht von einem 

uto angefahren. Das Mädchen erlitt leitere Körperverletzungen. 
Nach Anlegung eines Notverbandes, wurde das Kind nach der 
elterlichen Wohnung geſchafft. Der Verkehrsunfall wurde von 
dem Kinde ſelbſt verschuldet. a 2. 


Königshütte und Umgebung 


Kommt die Gräfin⸗Lauragrube in Betrieb? 

Dieſe Frage geht innerhalb der Arbeiterſchaft von Mund 
zu Mund. Seit 5 Monaten ſteht die Grube ſtill. Die Not wird 
von Tag zu Tag immer größer, und es iſt daher verſtändlich, 
wenn die Arbeiterſchaft den ſehnlichſten Wunſch hat, ſo bald, 
wie möglich, in den Arbeitsprozeß zurückzukommen. Wie es 
aber ausſieht, kann man nichts beſtimmtes erfahren. Selbſt von 
en Betriebsräten, die dort noch vorhanden und froh ſind, daß 

noch Arbeit haben, kommen nur Einzelheiten heraus. Die⸗ 
ſerhalb bildete ſich eine Delegation, die ſeitens der, vorläufig 
entlaſſenen, Arbeiter der Gräfin⸗Lauragrube gewählt wurde, 
weil den Betriebsräten kein Vertrauen mehr geſchenkt wird, 
um bei den geſetzlichen Inſtanzen vorzuſprechen, um eine Ver⸗ 
längerung der, vorläufig ſtillgelegten, Grube zu verhüten. 

Dieſerhalb wurde, ſeitens der Delegation, eine Verſamm⸗ 
ung der vorläufig⸗entlaſſenen Arbeiter der Grube einberufen. 
zie Belegſchaft von 1400 Mann war vollſtändig erſchienen, denn 
die Not unter der Arbeiterſchaft ſteigt ins Unermeßliche. Kol⸗ 

ge Steinert gab dann einen kurzen Bericht über die Verhand⸗ 

zung mit der Gemeinde Chorzow und der Stadt Königshütte, 
über die Verpachtung dieſer Grube, um eine Verlängerung der 
Stillegung vorzubeugen. Beide Gemeinden haben zugeſagt, 
den ſie alle Mittel in Bewegung ſetzen werden, um die Grube 
W 


Arbeitern zu erhalten oder zu pachten, damit die Grube 
ger in Betrieb geſetzt wird. Die Belegſchaft iſt gewillt, die 
Iahaeinden mit allen Mitteln zu unterſtützen, um dieſe Grube 
ld. wie möglich, in Betrieb zu ſetzen, denn die Not unter 
Arbeitern iſt zu groß. 
5 Wir wollen kein Gnadenbrot von der Verwaltung haben, 
der Verwaltung aus, das ſind zwei ge Forderungen, die 
die Arbeiter der Gräfin⸗Lauragrube verlangen, denn, wenn in 
der Intereſſengemeinſchaft 7 Gruben vorhanden ſind und zwei 
Gruben dapon ſtillgelegt find, und die 5 Gruben dasſelbe für» 
rn, wie die 7 Gruben, dann kann die Vereinigte Gräfin⸗ 
Lauragrube die Arbeiter der 2 ſtillgelegten Gruben erhalten 
und eine angemeſſene Anterſtützung, in Höhe von 50 Prozent 
s Lohnes, zahlen. Zum Schluß wurde eine Reſolution abge⸗ 
ſaßt, um dieſelben den einzelnen Inſtanzen zu übergeben. 


den 


Einſchreibungen in die Handelsſchule. Die Einſchreibun⸗ 
den in die einjährige kaufmänniſche Handelsſchule der Katto⸗ 
witzer Handelskammer werden täglich von 10-12 im Amts: 
lotale, Krol. Huta, ul, Urbanowicza, Gebäude der ſtädt. Han 
elsſchule, parterre, Zimmer 44, entgegengenommen noch bis 
10. d. Mts. Das Schulgeld beträgt pro Monat 10 Zloty. Mit: 
telloſe werden vom Schulgelde befreit. Staatsbeamte erhalten 
lämtliche, für ihre Kinder ausgelegten Gebühren zurückerstattet. 
ie Schüler erhalten 75 Prozent Ermäßigungen auf den 
Staats. und Straßenbahnen. Die Abſolventen find vom Be⸗ 
uche der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen befreit. 
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' DIEEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


80 


W ; Von Ulrich entſchwebt aus dem ruſſiſchen Zimmer 
. einen Augenblick in das andere, wo die Reitgerten an der 
ra hängen. Die Hausverwalterin, die Verwirrung des 
Ioultes merkend, will ſchon das Hoffräulein rufen und ordnet 
v Mältig die Daunenpolſter auf dem Bett, das die Form eines 
Träntaſtiſchen Schlittens hat. Aber von Ulrich, aus ſeiner 
fü Aumerei erwachend, treibt fie zur Eile an: Weiter! .. Was 

d eine Naivität, zu glauben, daß er ſich bereit erklären könnte, 
en ein Barbar inmitten dieſer Bärenfelle zu lieben, er, der 
was Beſänftigendes braucht: Stil, Linie, Farmonie! 


N „Das altgriechiſche Zimmer. Manche Gäjte bevorzugen, eine 
mphe zu verfolgen, die ſich in dieſer Grotte verſteckt und...“ 


Gro, Stopp! Gerade das braucht er ja! Hellas! Nymphen! 
otten! 


lange? zahlt im voraus, um ſich die Illuſion nicht zerſtören zu 

Topf Dann raſt er lange in dem Zimmer herum, zwiſchen 

Sch Imen und Pappfelſen, lang, ſchwerfällig, eher einem 

zatten als einem Menſchen gleichend. Schließlich hat das 
n es ſatt; ſchüchtern bittet ſie ihn: y 


Mei, Genug, Liebſter! Komm doch endlich in die Grotte, ich 

Ne, komm ſchlafen . 

ber von Ulrich iſt unerbittlich: ihm ſteht ja noch die ganze 

leren ‚vor, er hat doch bis zum Morgen bezahlt. Die Kon: 

3 iſt beendet. Jetzt muß man ſich von der verdammten 

erholen! Schlafen? .. Was für eine Banalität! 
fgiichn wirf uberhaupt nicht Ihlafen, 

eine Halbgöttin. 


Du biſt eine Nymphe, 


eines 11 jährigen 


Arbeit oder eine angemeſſene Unterſtützung von. 


Und ich? ... Gewiß, ich kann ſtoßen 


— — — — 


wie ein Faun. Schau her... ſtoße ich nicht gut? Aber die 


Siemianowitz 
Neue Steuern zugunſten der Arbeitsloſen. 

Der Magiſtrat Siemianowitz hat ab 1. September, d. Is., 
neue Steuern zugunſten des Arbeitsloſenhilfsfonds eingeführt. 
Als erſtes werden die Mieten verſteuert. Die Mieten bis 99,99 
Zloty werden mit 25 Groſchen belaſtet. Von 100 bis 150 Zloty 
beträgt die Steuer 50 Groſchen. Von 150 bis 200 Zloty 75 
Groſchen und über 200 Zloty — 100 Groſchen. 

Dieſe Steuern ſind bis zum 15. jeden Monats von den 
Hausbeſitzern an die Stadtkaſſe einzuzahlen, wobei ein Nach⸗ 
weis über die Summe der einkaſſierten Miete vorzulegen iſt. 
Die Ausweisformulare werden den Hausbeſitzern in den näh⸗ 
ſten Tagen zugehen. Der Mietsſteuer unterliegen nicht Wob⸗ 
nungen von 1 bis zwei Zimmern. 

Dieſe Mietenſteuer wäre an ſich nicht ungerecht, nur iſt 
man im Zweifel, wie die Villenbeſitzer und Inhaber der gro⸗ 
ßen Werkswohnungen von der Steuer erfaßt werden können, da 
dieſe Leute ja freie Dienſtwohnungen haben. Als zweites wird 
eine neue Billettſteuer eingeführt. Oeffentliche Luſtbarkeiten, 
Schauſtellungen und Sportveranſtaltungen unterliegen dieſer 
neuen Verſteuerung. Billetts von 50 bis 99 Groſchen mit 5 
Groſchen, von 100 bis 199 Groſchen mit 10 Groſchen, von 200 
bis 299 Groſchen mit 20 Groſchen, von 300 bis 499 Groſchen mit 
30 Groſchen und von 500 und mehr Groſchen mit 50 Groſchen 
verſteuert. Entbunden von dieſer Beſteuerung ſind Amateur⸗ 
ſportveranſtaltungen. 

Zur Zahlung der Steuer iſt der Käufer der Billetts ver⸗ 
pflichtet. Der Kaufmann iſt verpflichtet, dieſe Steuer beim 
Billettverfauf einzuziehen und nach Abzug von 2 Prozent Uns 
koſten an die Stadtkaſſe abzuführen unter Beifügung eines ent⸗ 
ſprechenden Nachweiſes. 

Als dritte Steuer kommt die Gasſteuer in Betracht. Für 
alle nicht gewerblichen Räume ſind 5 Prozent von der Gasrech⸗ 
nung vom Inkaſſenten bei der Zählung hinzuzurechnen und an 
die Stadtkaſſe abzuführen. 

Als letzte Steuer kommt die in den Großſtädten angeführte 
Gaftſteuer in Betracht. Jeder, nach 24 Uhr in Reſtaurants, 
Goſthäuſern uſw. verweilende Gaſt hat eine Gebühr von 50 Gro⸗ 
ſchen zu entrichten. Die nach Mitternacht in den Lokalen wei⸗ 
lenden Gäſte müſſen vom Inhaber (Vertreter) ein zu dieſem 
Zweck vom Steuerbüro auszugebendes Billett entnehmen. Der 
Beſitzer iſt verpflichtet, die Verrechnung wöchentlich zu tätigen. 
Für ſeine Unkoſten ſteht ihm ein Abzug von 2 Prozent zu. Die 
Gäſte find verpflichtet, den Kontrollbeamten jederzeit das Na ht⸗ 
billett vorzuweiſen. f 0 

Zuwiderhandlungen werden, nach den beſtehenden Vexord⸗ 
nungen, bis zu 200 Zloty Geldſtrafe geahndet, wenn nicht nach 
anderen Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 

Mit dieſen Sonderſteuern könnte man ſich einwerſtanden 
erklären. Belaſten ſie ja nicht die minderbemittelten Arbeiter. 
Nur die Steuern für Luſtbarkeiten, Schauſtellungen uſw. wer⸗ 
den die auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllen. 

Wenn die Vereine ſchon heute nicht mehr in der Lage ſind, 
derartige Veranſtaltungen durchzuführen, weil ſie finanziell nicht 
dazu imſtande ſind, ſo wird die noch ſchärfere Beſteuerung ihre 
Unternehmungsluſt ganz beſtimmt nicht fördern und dieſe 
Steuer könnte ſich als ein Schlag ins Waſſer erweiſen. —0. 


auf der Hauptſtraße die Schülerin Niedworef. Das Mädchen 
erlitt einen Beinbruch, ſowie andere äußere Verletzungen und 
mußte ins Knappſchaftslazarett in Siemianowitz geſchafft wer⸗ 
den. Die Schuldfrage wird noch unterſucht. —0. 
Rohe Geſellen. Im Alkoholrauſch wurde vergangene Woche 
ein Betrunkener von einem feiner Freunde in einen Waſſer⸗ 
tümpel im Hüttenpark geworfen, wo er beinahe ertrunken wäre. 
—0. 
Gute Nachbarſchaft. Am Sonnabend gerieten einige Haus⸗ 
nachbarn von der Feldſtraße miteinander in Streit und bear⸗ 
beiteten ſich gegenſeitig auf alle erdenkliche Weiſe. Einem der 
Kampfhähne wurde ein Finger buchſtäblich aus dem Gelenk 
herausgeriſſen. Der Verletzte mußte ſich ins Lazarett begeben, 
wo der Arzt nichts anderes mehr machen konnte, als den Fin⸗ 
ger abzuſchneiden. —0. 
Wohnungseinbruch. Am vergangenen Freitag wurde in die 
Wohnung der, auf der Smielowskiſtraße wohnhaften Eliſabeth 
Bijas ein Einbruch verübt. Den Dieben, welche unerkannt ent⸗ 
kommen konnten, fiel die ganze Barſchaft in Höhe von 40 Zloty, 
in die Lände. - —0. 
Michalkowitz. (Parteiverſammlung.) Am Sonn⸗ 
abend fand die fällige Monatsverſammlung der D. S. A. P. 
und Aubeiterwohlfahrt ſtatt. Genoſſe Adamus eröffnete die 


Nymphen werden auch von höheren Weſen verfolgt. Zum 
Beiſpiel von Zeus, dem Donnerer. Nun!. .. So lauf doch f...“ 


Zwölftes Kapitel. 
Geſtatten vorzuſtellen: Herr Bernard. 

Maurice Bernard, der von Wainſtein ſo ſehr verachtete, 
wird von ſeinen Landsleuten für einen Stern erſter Größe, 
richtiger gejagt, für ein Geſtirn gehalten, da mit feinem Namen 
eine Anzahl von Unternehmungen verblüffendſter Art verknüpft 
ſind. Für dieſen Mann iſt ja nichts zu gering! Sein Vater 
eröffnete das erſte Warenhaus in Bordeaux; dort konnte man 
ſowohl ein Klavier der beſten Marke wie auch Stecknadeln für 
zwei Sous kaufen. Der Geiſt dieſes Geſchäftslokals, das ſich ſtolz 
„Galeries Univerjelles“ nannte, umſchwebt noch heute den hoch⸗ 
ehrenwerten Abgeordneten. Obwohl Bernard Pottaſchekönig und 
einer der Führer der franzöſiſchen Hütteninduſtrie iſt, verachtet 
er ſelbſt ſolche im Grund geringen Dinge durchaus nicht, wie 
zum Beiſpiel die Pachtung von Bahnhofsbüfetts oder den Kauf 
1 7 mittelgroßen Werkſtatt, in der Perlenkränzchen hergeſteilt 
werden. 

Man könnte ſich ſelbſtverſtändlich über den Geiz Bernard 
luſtig machen: erzählen doch ſeine Freunde, daß er, der, für ſeine 
Perſon, was mit ſeiner Abgeordnetenwürde zuſammenhängt, auf 
den Bahnen Freifahrt genießt, ſeine Gattin dritter Klaſſe 
fahren laſſe. So iſt er auch in Geſchäften: jeder Beſuch einer 
Fabrik oder eines Büros iſt mit neuen Beanſtundungen ver⸗ 
bunden. Vald ſtellt ſich heraus, daß das Werk in Ermonille wie 
ein Dampfbad geheizt wird, ein Ruin bei den heutigen Kohlen⸗ 
preiſen, und übrigens auch geſundheitsſchädlich leinige Tage 
darauf nieſen alle Arbeiter um die Wette). Bald macht Ber⸗ 
nard die Entdeckung, daß im Büro des von ihm kontrollierten 
Konſerventruſts die Angeſtellten zuviel Licht brennen, während 
die Stadt ſeit Januar die Strompreiſe erhöht hat. Die Folge 
iſt, daß die unglücklichen Schreiber ſich die Augen verderben. 


Vom Auto überfahren und verletzt wurde in Michalkowitz 


| Berfammlung, welche unter Kontrolle eines Kriminal⸗ 


beamten ihren üblich ruhigen Verlauf nahm. Auf allge⸗ 
meinen Vorſchlag hin, wurde beſchloſſen, am 18. September 1932 
einen Familienabend bei Niedballa ſteigen zu laſſen. Die reich⸗ 
haltige Tagesordnung wurde von der gutbeſuchten Verſamm⸗ 
lung nach 2 ſtündiger Dauer zu Ende gebracht. Zum zweiten 
Vorſitzenden wurde Genoſſe Reichelt gewählt. Die Ortsgruppe 
wird nun mehr, unter der bewährten Führung des erſten Vor⸗ 
ſitzenden Genoſſen Adamus, ſowie des neuggwählten zweiten 
Vorſitzenden Genaſſen Reichelt, weiterhin im Geiſte ſozialiſti⸗ 
ſchen Auſbaues und Kampfesmutes zunehmen. Als Schrift⸗ 
führer wurde Genoſſe Wilczek gewählt. Die Verſammlung 
wurde, nach dem der Geſamtvorſtand dem kontrollierendem Kris 
minalbeamten das Verweilen im Lokal geſtattet hatte, gegen 
8 Uhr abends, mit einem herzlichen Freundſchaft des erſten 
Vorſitzenden nach ruhigem Verlauf geſchloſſen. 


mMyslowitz 


Unmögliche Krüppel auf den Straßen. In letzter Zeit wur⸗ 
den auf den Straßen der Stadt Myslowitz bettelnde Männer 
angetrofſen, die ſich in einem derartigen erbarmungsvollen Zu⸗ 
ſtande befanden, daß man wirklich erſtaunt ſein muß, daß ſie 
überhaupt auf die Straßen gelaſſen werden. Gibt es dem 
keine Heime für dieſe armen Menſchen, die ohne Beine, ohne 
Arme oder ohne Zunge, ſich noch immer ſelbſt ihren Unterhalt 
verdienen müſſen? Die Behörden müßten hier eingreiſen und 
ſie in ein Heim überführen. ek. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Verhängnisvoller Sturz. Durch Unvorſichtigkeit fiel unter 
der Unterführung in Schwientochlowitz der Hilfsihauffeur 
Ernſt Przybylka aus Domb, von einem Traktor. Er geriet unter 
die Räder des angeſeilten Laſtautos und kam ſo unglücklich zu 
liegen, daß die rechte Hand zermalmt wurde. Der Verunglückte 
wurde in das Hüttenſpital überführt. x. 

Neiche Diebesbeute. Aus dem n des 
Kurt Gorſtala in Schwientochlowitz wurden von Einbrechern 
54 Paar Herren⸗ und Damenſchuhe im Geſamtwert von 1500 
Zloty entwendet. 7 

Schleſiengrube. (Mit einem Küchenmeſſer 
verletzt.) Der Joſef Golenia aus Chropaczow verletzte 
mit einem Küchenmeſſer während eines Streits die 53jäh⸗ 
rige Joſefa Wrobel erheblich an der rechten Hand. Die Vera 
legte wurde in das Spital in Piasniki überführt, x. 


Blei und Umgebung 


Einbruch in das Poſtamt Piotrowitz. 

Zur Nachtzeit wurde in die Poſtanſtalt in Piotrowitz ein 
Einbruch verübt. Die Täter entwendeten 2 Regenmäntel, welche 
ſie ſpäter im Felde zurückließen. Die Geldkaſſe wurde von den 
Tätern nicht beſchädigt, und außer den beiden Mänteln, keine 
weiteren Wertgegenſtände geſtohlen. In dem Verdacht, den Ein⸗ 
bruch verübt zu haben, ſteht u. a. ein gewiſſer Leopold Hasnik 
aus Koſtuchna, der in letzter Zeit aus dem Nikolaier Gefängnis 
entſprungen iſt und ſich an verſchiedenen Orten verbirgt. f. 


Golaſſowiz. (Verſcheuchte Einbrecher ſchießen 
auf der Flucht.) In die Wohnung des Robert Balon in 
Golaſſowitz drangen Einbrecher ein, die, zum Schaden des Gu⸗ 
tan Pinkus, ein Herrenfahrrad, ſowie eine goldene Uhr ent⸗ 
wendeten. Der Schaden beträgt 250 Zloty. Man wurde auf die 
Täter aufmerlſam, welche ſich verfolgt ſahen und auf der Flucht 
mehrere Schüſſe abgaben, die zum Glück fehl gingen. 2 


Rybnik und Umgebung 


Sohrau. (Flucht aus dem F 
Aus dem Gefängnishof in Sohrau entfloh der Georg Linek, 
welcher dort wegen ſchwerer Körperverletzung feſtgehalten 
Bart: Der Flüchtling ſchlug den Weg in Richtung Orzeſche 
ein. . 


Tarnowitz und Amgebung 


Stiefſohn ſchießt auf den Stiefvater. 

In der Wohnung des Landwirts Joſef Viktor kam es zwi⸗ 
ſchen erſterem und feiner Ehefrau, ſowie dem 25 jährigen Stief⸗ 
ſohn Franz Kowoll zu einer Auseinanderſetzung. Der Land⸗ 
wirt ſtürzte ſich auf den Stieſſohn und begann dieſen zu wür⸗ 
gen. In der Notwehr griff der Stiefſohn nach einer Schuß⸗ 
waffe und feuerte zwei Mal nach dem Stiefvater, den er an der 
linken Schulter verletzte. Der Stiefſohn wurde arretiert. x. 


Wainſtein kennt Bernard gut: wenn er das Französlein 
übers Ohr hauen will, bewirtet er ihn mit einem wahrhaft 
lukulliſchen Frühſtück, — und ſchon iſt dieſer Multimillionär, 
dieſer Mann, den faſt ganz Frankreich um ſeinen Reichtum be⸗ 
neidet, ſo von Freude erfüllt (ha, ha, ha, er ſpeiſt koſtenlos!), 
daß es dem Rothaarigen ein leichtes iſt, ihn zu übertölpeln. 

Das alles trifft ja wohl zu, immerhin aber hat Bernard 
ſeine Laufbahn mit dem lächerlichen Laden in Bordeaux begon⸗ 
nen und im Lauf von dreiundzwanzig Jahren — immer hübſch 
langſam zulaufend, in feine Höhle hamſternd, den einen etwas 
abknapſend, den anderen heftig zuſetzend — Millionen 
und Abermillionen zuſammengeſcharrt. Darum iſt es ja auch 
gleichgültig gegen die Spötteleien, die bald in der Rede eines 
linfstadifalen Abgeordneten, bald in einer kleinen, nicht recht⸗ 
zeitig aufgekauften Zeitung durchbrechen: Mögen ſie nur ſpotten! 
.. Dieſer Geiz iſt nicht einmal ein Programm, eher iſt er ſchon 
eine myſtiſche Tugend. Aus was wurde Frankreich aufgebaut, 
meine Herren? Aus Sous, aus großen kupfernen Sous, die 
jetzt außer Gebrauch kommen. Ein Menſch, der fähig iſt, einen 
Hunderter zum Fenſter hinauszuwerfen, wird nie ein guter 
Vater, ein tüchtiger Miniſter eder auch nur eine ehrenwerte Per⸗ 
ſönlichkeit werden! Geld hergeben, — das iſt der Anfang allen 
Verbrechens! 

Dieſe Moral iſt gut, um in Bordeaux mit Stecknadeln zu 
handeln. Schon mehr als einmal hat Bernard nachgeben müſſen: 
fein Jahrhundert iſt verſchwenderiſch und leichtſinnig, es iſt ein 
törichtes Jahrhundert. Die Zeitungen ſchreiben, Bernard ſei ein 
Anhänger des Fortſchrittes, er ſei es, der der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrie aus der Sackgaſſe geholfen habe, er könne es ſogar mit 
den Amerikanern aufnehmen. Ja, Vernard iſt recht häufig ge⸗ 
zwungen, beträchtliche Summen bald für Reklame, bald für Zei⸗ 
tungen, bald für Wahlen auszuwerfen („Fiſche mit Gold ködern“, 
pflegt er das zu nennen), ſchweren Herzens rationaliſiert er die 
Induſtrie, — ſogar jetzt iſt er noch bereit, etwas zu riskieren, 
ſoweit die Regeln des großen Spiels es verlangen. 


Eortſetzung folgt.) 


1 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Der ewige Kandidat. 

Wen ein Funke der Vernunft der ſenſationellen Po⸗ 
litiker geblieben iſt, ſo werden ſie ſich hüten dem Hinter⸗ 
kuliſſentreiben zugewanderter Elemente Folge zu leiſten 
und einen Kommiſſar in Bielitz einzuſetzen. Wenn aber 
ein Funke politiſcher Vernunft übrig geblieben it... 

llein die Sache greift tiefer. „Große Pläne“ werden 
„im Stillen des Heims“ geſchmiedet, die Zuſammenlegung 
der Schweſterſtädte, die Angliederung neuer Bezirke an 
Schleſien, die Untergrabung der Autonomie der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft u. v. a. 

Diesmal intereſſiert uns die Kandidatenfrage. 

Unſeren Informationen zufolge iſt der Kandidat für 
die Stelle eines e eee für Bielitz ein auf 
Bielitzer Boden gut bekannter Mann. 

Er kandidiert ſeit längerem auf die Stelle eines Be⸗ 
zirkshauptmanns. Er ſelber empfiehlt ſich bei jeder Ge⸗ 

legenheit, auf höhere Stellen. Er ſelber ſagte von ſich, 
natürlich in aller Beſcheidenheit, aljo: Wenn Meines⸗ 
gleichen 30 in Polen wären, würde es anders im Staate 
ausjehen. 

Alſo wiſſen wir ſchon, mit wem wir zu tun haben. Es 
iſt ein Mann, der viel von ſich hält, mehr als objektiv Den⸗ 
kende ihm zumuten könnten, ſo gar bei wohlwollendſter Be⸗ 
urteilung ſeiner Befähigung. Ein beſonderes Kapitel bil⸗ 
dete ſeine Mentalität. Eine von Unraſt, Einbildung und 
Hochmut getriebene junge Perſon, die gerade geeignet wäre, 
natürlich in normalen Zeiten, unter normalen Verhältniſſen 
Erfahrungen bei anderen zu ſammeln, um ſie dann im 
Amte zu verwerten. 

Heute iſt es anders. Da genügt die Parteitreue und das 
fortwährende Kandidieren. ud einmal muß doch das 
ambitionierte Kandidieren ein Ende haben. Da wird man 
eben Regierungskommiſſar. 

N Alle Bürgermeiſter von annodazumal werden ſich am 
Tage des Amtsantrittes dieſes Kommiſſars im Grabe um⸗ 
drehen. Die noch Lebenden werden ein Exempel bekom⸗ 
men, wie man nicht wirtſchaften ſoll. — 


Die Wiener Sängerknaben wieder in Bielitz! Die vielen 
Freunde der berühmten „Wiener Sängerknaben“ werden ge⸗ 
wiß mit großer Freude die Nachricht aufnehmen, daß am 13. 
und 14. d. Mts. die gern geſehenen Gäſte ihre Kunſt in un⸗ 
ſerem Theater hören und ſehen laſſen werden. Es kommt 
diesmal der große Reiſechor von 22 Knaben, der nach Abſol⸗ 
vierung der in Bielitz beginnenden Kunſtfahrt die große 
Amerikareiſe unternimmt. Nähere Angaben folgen in den 
nächſten Tagen. 

Nächtlicher Raubüberfall. Am 5. September, um zwei 
Uhr nachts, wurde der Franz Olma aus Oberkurzwald 
Nr. 74 als er die Helene und Sophy Wieſner von einer 
Unterhaltung nach Hauſe begleitete, von drei Unbekannten 
auf der Straße überfallen. Zwei von dieſen Wegelagerern 
hieben mit den Fäuſten auf Olma ein, während ſich der 
dritte an das Fahrrad (Marke „Steyer“) heranmachte, 
welches Olma mit ſich führte, ihm dasſelbe entriß und da⸗ 
mit in der Richtung nach Ernsdorf verſchwand. Die an⸗ 
deren folgten dieſem Fahrraddieb. Olma erleidet durch 
den Bae e einen Schaden von 250 Zloty. In 
der Dunkelheit konnte der Ueberfallene keinen erkennen. 
Er gibt nur ſoviel an, daß zwei von dieſen von mittlerem 
und einer von großem Wuchs geweſen ſind. 8 

Motorradunfall. Montag, den 5. September, um 
2 Uhr nachm fuhr der 28 Jahre alte Johann Koſica aus 
Pleß auf ſeinem Motorrad auf der Teſchnerſtraße. Beim 
„Weißen Schwan“ in Alexanderfeld ſtieß er mit dem Fuhr⸗ 
werk des Wanot aus Alexanderfeld Ran Bei dieſem 
Zuſammenprall erlitt der Fahrer Verletzungen am linken 
Faß Durch die freiw. Rettungsgeſellſchaft 
Fahrer in das Bielitzer Spital überführt. 

Laßt die Wohnungen und Fenſter nicht unverſchloſſen. 
Am 3. September drang ein Unbekannter in der Zeit 
zwiſchen 7 und 9 Uhr abends, durch das offene Fenſter in 
die Wohnung der Thereſe Felſer in Kamitz Nr. 234 ein 
und entwendete aus dem Nachtkäſtchen 4 Herrenuhren und 
20 Stück alte War aus den Jahren 1683 und 1880. 
Der Schaden beträgt 410 Zloty. Eine Uhr von dieſen war 


wurde der 


mit einem Golddeckel verſehen, zwei davon waren ſilberne 
Uhren und eine davon eine Nickeluhr Marke „Dora“. Vom 
dem Täter fehlt jede Spur. — Ein zweiter Fall ereignete 
ſich in Alexanderfeld. Der Frau Antoni Bukowski wurde 
aus dem unverſchloſſenen Zimmer 270 Zloty Bargeld in 
Scheinen zu 20 und 10 Zloty und 24 Dollar in Scheinen 
zu 5 und 2 Dollar geſtohlen. Auch hier find die Täter 
nicht bekannt. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 3. auf den 4. 
September brachen Diebe in die Scheuer des Ignatz Jurczyk 
aus Lobnitz Nr. 18 ein und ſtahlen von einer Maſchine 
einen Treibriemen in der Länge von 10 Metern. Der Ge⸗ 
ſamtwert beträgt 150 Zloty. 

Erwiſchter Fahrraddieb. Am 4. September wurde ein 
ewiſſer Baran Piotr, 44 Jahre alt, aus Zaleſie, ohne 
tändigen Wohnſitz, vielfach vorbeſtraft, wegen verſchiede⸗ 
ner Delikte verhaftet. Derſelbe iſt auch verdächtigt, den 
Fahrraddiebſtahl beim Joſef Rauer in Czechowitz verübt 


zu haben. Derſelbe wurde dem Bielitzer Bezirksgericht 
eingeliefert. 
Einbruchsdtebſtahl. In der Nacht zum 6. September 


drangen unbekannte Täter in die Bezirkskrankenkaſſe in 
Sajbuſch ein. Die Einbrecher erbrachen die eiſerne Kaſſe 
und 8 5 10 Rotz Bargeld mit. (Die Kommiſſare 
ſorgen ſchon dafür, daß für die Einbrecher kein Geld 
bleibt.) Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Volksbühne Biala⸗Lipnik. (Aufführung der Operette 
„Die Schützenlieſl“ v. E. Eysler.) Es jei voraus⸗ 
eſchickt, ah er Berichterſtatter nur einen Teil der Auf⸗ 
Eng ſah, da in dem bombenvollen Saale keine Sitz⸗ 
gelegenheit war und das Stehen auf die Dauer zu ermü- 
dend iſt, weshalb es vorzog auf den Reſt der Vorſtellung 
zu verzichten. Es liegt im . des Vereines 
der Berichterſtattung einen entſprechenden Platz vorzube⸗ 
halten und wir hoffen, daß man in Zukunft hierfür Sorge 
tragen wird. — Soweit man ſich nach den erſten Akten ein 
Bild machen konnte, trat die Volksbühne mit einer ſorg⸗ 
fältigen Einſtudierung vor das Publikum, welche in ihrer 
Geſamtheit die kundige Hand des Regiſſeurs erkennen ließ. 


K ˙·- | 


lanbaleſe Zuffände in der Dieliger Bezicksttanteniane 


Seitdem die Kommiſſarwirtſchaft in die Bielitzer Be⸗ 
zirkskrankenkaſſe eingeriſſen iſt, vergeht kein Tag, daß nicht 
irgend welche Klagen zu uns dringen würden. Wenn 
früher eine Beſchwerde bei uns über irgend welche Unzu⸗ 
kömmlichkeit eingelaufen iſt, wurde die Sache unterſucht 
und irgend welches Uebel bald abgeſtellt. Aber heute iſt 
ein abſolutes Regime, heute wird geſchaltet und gewaltet, 
wie es Seiner Majeſtät dem Herrn Kommiſſarius beliebt. 
Die Verſicherten haben nur zu zahlen und zu kuſchen! 

Wir haben ſchon des öfteren dieſe Deſpotenwirtſchaft 
öffentlich angeprangt. Aber faſt nach jedem Bericht über 
die jetzigen Zuſtände in dieſem Arbeiter⸗Inſtitut erhielten 
wir prompt eine Berichtigung des Kommiſſars Harz Ob⸗ 
wohl vielfach dieſe Berichtigungen des Kommiſſars Fikus 
den preßgeſetzlichen Beſtimmungen nicht entſprachen, wir 
daher nicht verpflichtet waren, dieſe aufzunehmen, ſo taten 
wir es dennoch, um unſeren Leſern zu zeigen, mit welchem 
jeſuitiſchen Dreh der Kommiſſar die jetzige Wirtſchaft zu 
verteidigen ſucht. Wir haben ſeinerzeit bemängelt, daß die 
Beamten den Mitgliedern der Kaſſe nicht deutſch antwor⸗ 
ten, wenn dieſe ihre Wünſche in deutſcher Sprache vor⸗ 
bringen. Wir erhielten darauf eine Berichtigung, worin 
Herr Fikus behauptet, daß mit jedem Mitglied, welches die 
polniſche Sprache nicht beherrſcht, deutſch geſprochen wird. 
Wir haben ſchon öfters wieder darauf hingewieſen, daß wir 
in der Berichtigung verſchiedene Zuſicherungen laſen, aber 
in der Praxis fand man das Gegenteil von dem, was in 
der Berichtigung geſagt wurde. Es wären demnach alle 
Berichtigungen des Kommiſſars Fikus wieder zu berichtigen. 

Wir wollen heute wieder einen Fall von ſo vielen 
herausgreifen, um zu zeigen, wie tolerant der Herr Fikus 
mit ſeinem ganzen 1 Anhang iſt. 

Am 30. Auguſt d. J. erſchien eine Frau in der Kran⸗ 
kenkaſſe, um für ihren erkrankten Mann, der Mitglied der 
Kaſſe iſt, ärztliche Hilfe zu beanſpruchen. Sie ging zum 
erſten Schalter und brachte ihr Anliegen in deutſcher Sprache 
vor. Der Beamte wollte (oder konnte er wirklich nicht 
deutſch) der Frau keine Antwort geben und ſchrie ſie an, 
ſie ſolle polniſch reden. Da aber die Frau die polniſche 
Sprache nicht beherrſcht, konnte ſie beim beſten Willen ihr 
Anliegen nicht polniſch vorbringen. Nach mehrmaligem 
erfolgloſem Fragen verwies er die Frau zum zweiten 
Schalter. Hier wiederholte ſich dasſelbe Spiel. Ein Herr, 
der zufällig unweit des Schalters ſtand und Ohrenzeuge 
des Dialogs war, trat nun zum Schalter und verdolmetſchte 


dem Beamten das Anſuchen der Frau. Der Beamte 
ſchnauzte den Herrn an. was er ſich da hineinmiſchte, worauf 
ſich dieſer zurückzog. Die Frau ging weinend weg und er⸗ 
klärte, daß ſie gezwungen iſt, ſich an einen Privatarzt zu 
wenden, nachdem man fie an dieſem Humanitäts⸗Inſtitut, 
in welchem man von den Deutſchen das Geld zwar nimmt, 
aber die Rechte ihnen vorenthält, nicht verſtehen will! 
Alſo, dazu mußte ausgerechnet ein Kommiſſar in die 
Krankenkaſſe kommen, damit die Kaſſe auf dieſe Art und 
Weiſe „ſaniert“ wird. Was gehen den Kommiſſar die 
Rechte der Mitglieder an, Hauptſache, daß alles Sozialiſti⸗ 


ſche und vor allem alles Deutſche aus der Kaſſe verſchwin⸗ 


det. Zu dieſem Behufe hat man deutſchſprechende Beamte 
hinausgeekelt, und Beamte aus Kongreßpolen(?) herimpor⸗ 
tiert, damit die Poloniſierung in Bielitz nur recht raſch vor 
ſich geht. Von dem Geld der deutſchen Mitglieder wird 
auch für die Warteräume der Krankenkaſſe das Organ des 
Weſtmarlenvereins „Zachodnia“ abonniert. Für die 
deutſchen Mitglieder der Kaſſe findet man es gar nicht 
der Mühe wert, eine deutſche Zeitung aufliegen zu laſſen. 
Die „Schwoby“ und „Germany“ waren gut dazu, 
dieſes Inſtitut ſchaffen zu helfen, aber heute machen ſich 
Leute darinnen breit, die überhaupt gar nicht wiſſen, durch 
welche Initiative die Krankenkaſſen überhaupt entſtanden 
ſind. Dieſe Kommiſſarwirtſchaft, hauptſächlich in den Kran⸗ 
kenkaſſen, bringt nie etwas Vorteilhaftes für das Inſtitut. 
Der Kommiſſar Fikus hat ein ſchönes Kapital, einen gut 
eingerichteten Beamtenapparat und eine muſtergültig ver⸗ 
waltete Krankenkaſſe, was doch die behördlichen Kon⸗ 
trollorgane bei jeder Kontrolle lobend hervorgehoben 
haben, übernommen. — Wie ſchaut es heute aus? Die 
Rechenſchaftsberichte werden in einem Blatt, das niemand 
lieſt (Zjednoczenie) veröffentlicht. Weil die wenigen Abon⸗ 
nenten das Blatt nicht bezahlen und dieſes Sanacjablatt 
doch erſcheinen will, muß natürlich die Krankenkaſſe die 
Finanzen dieſes Blättchens ebenfalls „ſanieren“!] Alles 
geht auf Koſten der Verſicherten, und die haben jetzt nichts 
dreinzureden! Eine echte rende Paſchawirtſchaft. 
Jetzt kann jeder Indifferente den beiten Anſchauungs⸗ 
unterricht zwiſchen nationalfaſchiſtiſch⸗ſanatoriſcher und der 
mokratiſcher Wirtſchaft genießen. Früher konnte jedes Mit⸗ 
glied beim Vorstand, Kaſſenrat. Schiedsgericht, ſeine Ber 
ſchwerden vorbringen. Heute wird es überhaupt nicht an⸗ 
gehört und wenn ſchon — — dann wird er grob ange⸗ 
ſchnauzt und kann gehen! — — — N 


Volles Lob gebührt auch dem Orcheſter unter der Leitung 
T. Woliczkos. Unter den Daritellern brillierte vor 
allem Frl. Walaszczyf, der Star der Volksbühne, ein 
ſtarkes ſchauſpielerif es wie auch geſangliches Talent, 
welches alle anderen Mitwirkenden in den tten ſtellte. 
In einigem Abſtand hiervon ſei auch J. Zubek genannt, 
deſſen ſympathiſcher, wenn auch nicht ausgebildeter Tenor 
mit einem forſchen Temperament und einer gefälligen Er⸗ 
ſcheinung Hand in Hand geht und ſchöne Erfolge erzielt. 
Herr Herok in der Rolle des für geit verriet Bühnen⸗ 
gewandtheit und ſorgte beſtens für Heiterkeit, welche er 
ohne Uebertreibungen zu erzielen verſteht. 
Rolle des Schlehreba, Herr Kania, ſehr gelungen. 

Waloszek als Wilhelmine wünſchen wir weniger 
fangenheit, desgleichen dem Förſter des H. Riehs. 
wird dies von großem Vorteil für die momentan dürfti 
klingenden Stimmen ſein. Deutliche Ausſprache ſei au 

H. Golibroda (Wirt) für die Zukunft empfohlen, wenn 
nicht alles vom Text verloren gehen ſoll. Auch beim Chor 
läßt ſich noch manches in dieſer Richtung verbeſſern. Zu⸗ 
ſammen konſtatieren wir eine Aufführung, deren Beſuch 
durchauslohnenswert iſt und die trotz gewiſſer Mängel im 
Detail, denen man mit Rückſicht auf die ſich einer Dilettan⸗ 
tenbühne entgegenſtellenden Schwierigkeiten Rechnung 
tragen muß, als vollauf gelungen zu bezeichnen iſt. Der 
gute Beſuch läßt eine Wiederholung der Aufführung er⸗ 
warten. H. R. 


In der kleinen 


We: 
Es 


Letzte Sommertage. 

Wenn der September einzieht, gibt es noch viel der 
ſchönen, genußreichen Tage, gewürzt durch Früchte ver⸗ 
ſchiedener Art. Gegen Ende des Monats, manchmal frei⸗ 
lich erſt im Oktober, leuchtet der Wald aufs prachtvollſte in 
allen Schattierungen von Grün, Gelb, Rot und Braun. 


Rieſenohren, die das kleinſte Geräuſch 
hören 


Einer der neuen Geräuſch⸗Apparate der japaniſchen Armee, die 
das Dröhnen der Flugzeugmotore ſchon aus weiter Entfernung 
zu regiſtrieren und durch Lautſprecher zu verſtärken vermögen, 
um ſo im Ernſtfalle rechtzeitig Militär und Bevölkerung auf 
die Gefahr eines Fliegerangriffs aufmerkſam machen zu können. 


Die Natur legt ſich eine bunte Schärpe um, als wollte ſie 
recht feſtlich von uns Abſchied nehmen. Herrlich eignen 
ſich die ſonnigſtillen Septembertage zum Wandern, fehlen 
doch die Wetterlaunen des 8 jetzt ebenſo wie die 
oft kaum erträgliche Hitze und der Staub des Hochſommers. 
Die letzten Erntewagen knarren zwiſchen den ſtillen Wie⸗ 
ſen, auf denen die Herbitzeitlojen blüh'n und über die ſich 
die Napterdrachen der Jugend wiegen, dem Gehöft zu, aus 
dem die Dreſchmaſchine fröhlich klappert und hinter dem 
die Rauchfahnen der Kartoffelfeuer wehen. Da platzt ein 
rotbäckiger Apfel ins kurze Gras des Gartens. Da knallt 
ein Schuß in ein Rübenfeld, worauf ein halbes Dutzend 
vom Geſchlecht Meiſter Lampe das bekannte Haſenpanier 
ergreift. O ja, auch der September hat ſeine großen und 
kleinen Reize, wenn auch in dieſem Monat die Herrſchaft 

des Sommers kalendermäßig zu Ende geht. ö 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Achtung ſozialiſtiſche Gemeindevertreter. 

Am Samstag, den 10. September 1932 findet um 5 Uhr 
nachm. im Alexanderfelder Arbeiterheim eine Konferenz 
der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter mit folgender Tages? 
ordnung ſtatt: g 

1. Eröffnung und Wahl des Präſidiums. 

2. Die ſoziale Fürſorge in den Gemeinden. 

3. Sozialiſtiſche Kommunalpolitik. 

4. Anträge und Anfragen. 

Dieſe Konferenz findet auf Grund ſchriftlicher Ein⸗ 
ladungen jtatt. Die ausgeſendeten Einladungen gelten auch 
als Legitimation bei der Konferenz. Sämtliche deutſch⸗ſo⸗ 
1 Gemeindevertreter aus dem Bielitzer Bezirk wer⸗ 
den erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Bezirk Bielitz. 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielsko⸗ 

Mittwoch, den 7. September, 45 Uhr nachm., Mädchen⸗ 
handarbeit. ö 

Donnerstag, den 8 September, um 4 Uhr nachm., Handball 
training, um 7 Uhr abends Theaterprobe. 

i den 10. September, um 5 Uhr nachm., Komitee⸗ 
itzung. 
. den 11. September: Näheres an der Anſchlags⸗ 

el. ö 


Die Bereinsleitung. 


Lokalorganiſation Bielitz. Mittw 
d. Is. findet um 7 Uhr abends im Parteiſekretariat die 
Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereines 
„Vorwärts“ ſtatt. Vollzähliges-Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 

Voranzeige! Der Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko 
. am Samstag, den 15. Oktober l. Is. in den 29° 
kalitäten des Arbeiterheimes ſeine diesjährige Jugendfeier 
mit gutem und reichhaltigem Programm. Alle Parteige⸗ 
noſſinnen u. ⸗genoſſen ſowie Kultur-, Sportvereine und Sym“ 
pathiker werden ſchon jetzt auf das Herzlichſte eingeladen 
und erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 


Eine Bohnunn zu vermieten 


Eine Wohnung beſtehend aus Küche und Zimmer if in 
Altblelltz (Mitteldorf) per folort zu vermieten. Nühere 
Auskunft ertelt Filipp Dindorf, Altblelitz Nr. 2 


„den 7. September 


Der Kampf um die Wurſt 


Das Bekenntnis eines Genoſſen / Von Max Barthel 


N Hans Weidner, einer der Wandelſterne der ſozialen 
„Dolution, erzählte von ſeiner Kindheit. Wir hatten uns 
b dem Krieg in Zürich und nach dem Krieg in Moskau 
efreundet. Zwiſchen der kühlen Gerechtigkeit der Stadt 
15 und der fanatiſchen Beharrlichkeit der Stadt Moskau 
freundet. Zwiſchen der kühlen Gerechtigkeit der Stadt 
inskau ging der Pendelſclag ſeines Lebens. Was gab 
nem Leben den großen Anſtoß zu dem weitausholenden 
udelſchlage? Was ſtieß ihn nach der linken Seite der 
rbeiterklaſſe? 
U Die frühen Jahre hatte er ausſchließlich mit bürger⸗ 
chen Menſchen verbracht. Sein Vater war der Miibe- 
gründer des eriten polktiſchen Arbeitervereins in Zürich 
ſewefen aber er hielt die Kinder ſelbſt von der Politik 
lern. Der Knabe, ein empfindſamer Junge, hatte jahre⸗ 
1 5 nur mit Büchern, Zeitungen und ihren Geſtalten ge⸗ 
bt. Und nun kam die große Frage ſeiner Berufswahl, 
die auch ſeine tense ernſt bewegte. 
Er hatte ſich ſchon lange entſchieden. ö 
1 Zuerſt wollte er Arbeiterſekretär werden, dann aber 
überwältigte ihn der Gedanke, Arbeiter zu fein, Arbeiter 
guter den Genoſſen und Kameraden, ein Gleicher unter den 
leichen. Die Mutter aber träumte von einem unerhörten 
elt eg in die Gipfelwelt der herrſchenden Klaſſe und er⸗ 
rte, der Menſch müſſe daran denken, für das Leben zu 
ernen und ſich für den Kampf ums Daſein zu rüſten. Und 
Sie Arſenal in dieſem Kampfe ſei das Gymnaſium, der 
Jae in dieſem Kampfe aber der Ruhm und das geſicherte 
ein. 


Weidner lächelte in der Erinnerung an jene Ausein⸗ 
anderſetzungen mit der Mutter und ſagte: 

Die Seele, die bekanntlich keine Begriffe kennt, hat 
dom praktiſchen Leben erſt recht keinen. Für fie war das 
Problem der wirtſchaftlichen Erhaltung nur der will⸗ 
Immene Anlaß, endlich mal den bisher nur geträumten 
ozialismus zu erleben und für ihn zu kämpfen. 

„Wie aber jah die ſozialiſtiſche Selbſterhaltung mitten 
in der ſeindlichen Umwelt aus? Nun, ganz einfach! Kampf 
ums Daſein! Dafür war man ja Darwiniſt. Und id 
enpfand unter Kampf ums Daſein ohne weiteres den 
lmpf ums Daſein der Geſellſchaft, natürlich der ſozia⸗ 
iſtiſchen Geſellſchaft! 

jeden Tages ſagen 


kan Wenn du dir am Abend eines N 
annſt, daß du an dieſem Tage alles getan halt, die Re⸗ 
halution anzufeuern oder wenigitens den Kapitalismus zu 
fat? und zu ſchwächen, dann haſt du deine Pflicht er⸗ 

Ut“, ſagte ich mir. Und weiter formulierte ih: _ 
ohn, Aus dieſer an Pflicht, mein Lieber, ergibt ſich 
game weiteres das ſelbſtverſtändliche Recht auf Leben. Dein 
Gap] für den Sozialismus gibt dir das heiligſte ſoziale 
fübentumsrecht auf eine Wurſt mit Brot und ein Zimmer 
v d die Nacht. Jeder, der dir dieſe wohlverdiente Wurſt 
ſchdweigert iſt ein Dieb, dem du klar machen ſollſt, daß 

N die Bibel das Stehlen verbietet,“ g 
jest Das war alles ganz gut und ſchön, und an Würſten 
an © es in Zürich auch nicht. Sie hingen in langen Ketten 
auf zan e brieten Nen z ver Ti 8 
dehnt ad Bratpfannen, winkten in allen Größen und 
Quali Be che) Neſtau non: ::: 15 
U er a aljo nur die Qual der Wahl unter joviel 

erfluß. 

Eine dieſer Würſte war mein unbeſtrittenes 815 
eigentum — denn für Konſummittel blieb ja das Privat⸗ 
eigentum unangetaſtet —, aber welche von den hundert⸗ 
tauſend Würſten gehörte mir? Das war das große Pro⸗ 
blem, denn jede der Würſte hatte natürlich ſchon einen 
degentümer. der ſein Recht am Eigentum herleitete von 
en Geſetzen der kapitaliſtiſchen Verteilung, die ich ja ber 
Ampfen wollte. " 118 

Einer dieſer Wurſteigentümer war alſo ein Dieb, der 
felt meine Wurſt widerrechtlich vorenthält. Das war doch 
Sanenklar. Aber wer war es nun? Die Antwort meiner 

eele war ſchön und rührend in ihrer Einfalt: 
ode „Jeder, der gel oder mehr Würſte jein eigen nennt!“ 
de t. vom Einzelfall der Mittagsmurſt zum Generalfall 
a1 Lebenserhaltung überzugehen: „Jeder, der mehr hat 

s ich, iſt mein Schuldner!“ 
du And ſolche Leute gab es doch maſſenhaft! Meine Ber 
Dirlniſſe waren gering und lagen unter dem ſozialen 

urchſchnitt. 

„ Es blieb noch die Möglichkeit, was ſage ich, die große 
Waprfeintihteie ies te daß der Herr 52 
anner mein Eigentumsrecht an jeiner zweiten Wurſt nicht 
dezerkannte. Nun, dann war er eben in einem Rechtsirrtum 

eſangen, den ich vor dem Tribunal unſerer Vernunft raſch 

cher aufklären würde. 


& 


Krüppelkinder ſpielen Theat 


. 


er für ihre kranken 


Mein Beweismaterial war ja erdrückend! 


Sollte er aber, trotz ſeiner Unfähigkeit zu jedem Gegen⸗ 


beweis das Urteil nicht anerkennen, dann war er ein abge⸗ 
ſtempelter Dieb, und mir blieben alle Mittel der Gewalt, 
der Liſt und der Ueberraſchung, um zu der Wurſt zu kom⸗ 
men, die von Rechtes wegen die meinige war. 

Und dieſem Endlampf um die Wurſt mit allen Mitteln 
ſah die Seele mit größter Spannung entgegen. 

Vielleicht ging ich in dem 4 unter? Das ſchreckte 
mich nicht. Es war doch entſchieden beſſer und ſchöner, in 
dieſem Kampfe als Opfer zu fallen, viel beſſer war es, da⸗ 
55 ik ſterben, als an der Tuberkuloſe, am Krebs, an der 

erlalfung oder an einer anderen der üblichen Todesarten. 
ee muß man doch zuletzt immer, jo bedauerlich das 
auch iſt. 

Auf jeden Fall aber, ſo ſagte ich mir, wäre es eine un⸗ 
verzeihliche Feigheit, wenn ich aus Furcht vor Gefahr und 
Untergang mich abhalten ließ, nicht alle Kräfte einzujegen, 
Dazu war ich ja verpflichtet. Wenn ich nicht meine Pflicht 
tat, wie konnte ich es von den anderen verlangen? 

Das alles, ſo hirnverbrannt es in die RN des 
Verſtandes überſetzt, ausſieht, das alles war mir damals 
bei der Frage der Berufswahl ſeelenſonnenklare Selbſtver⸗ 
ſtändlichleit. Dagegen konnte man einfach nichts einwen⸗ 
den als ein paar klägliche Stammeleien der ſogenannten 
praktiſchen Lebensklugheit, die alle beim näheren Sufshen 
immer das als Vorausſetzung enthielten, was fie hätten 


beweiſen ſollen. 


Was lat es dann zur Sache, wenn eine Bande gemei⸗ 
ner Diebe mir den ehrlich verdienten Lohn vorenthielt? 
Da bin ich doch nicht ſchuld! Wenn der von Räubern aus⸗ 
geplünderte Wanderer betteln gehen muß oder verhungert, 
wer wird ihm daraus einen Vorwurf machen? 

Er braucht ſich nicht in Gefahr zu begeben, iſt das 
einzige, was man ihm ſagen konnte. Aber: wenn er den 
gefährlichen Weg in Ausübung eines Berufs gehen mußte? 

Aber nun kam der Verſtand und warf erſt leichte Nebel 
und dann immer dichtere Wolkenſchwaden in den blauen 
Lebenshimmel. Der Verſtand hatte neben der Seele noch 
einen zweiten Herrn bekommen, dem er dienen ſollte und 
Be ihm jtets gebieteriſch ſeine Wünſche und Launen mit: 
eilte. 

Dieſer zweite Herr war der Trieb, der W e nz 
Selbſterhaltungstrieb. Aber er exiſtierte für mich ja noch 
nicht und konnte alſo auch nicht ins Hirn eindringen und 
den Verſtand für ſich in Marſch ſetzen. Das, was der Ver⸗ 
ſtand als ſeinen zweiten Herrn empfand, war in Wirklich⸗ 
keit der auf mich bedachte Selbſterhaltungstrieb meiner 
Angehörigen und Freunde. 

Sie machten ſich Kopfſchmerzen, wie ich denn einſt 
leben könne. And vor ihnen mußte ich eine Rechtfertigung 
haben, wenn ſie mich fragten oder auch nicht fragten, was 
noch drückender war. Konnte ich ihnen von meinen Seelen⸗ 
wünſchen ſprechen? Das wäre ja Wahnſinn geweſen oder 
höchſtens gut genug, daraus eine ſoziale Ballade zu machen. 

Welcher Schmerz für die Mutter, wenn ich ihr in har⸗ 


ten, klirrenden und ſchneidend ſcharfen Verſtandsbegriffen 
hätte ſagen ſollen, auf welche 


phantaſtiſche Art meine Seele 
den Kampf ums Daſein auslegte! Gibt es ein tieferes 
Leid für eine Mutter als die Gewißheit, daß ihr Lieblings⸗ 
kind entweder den Verſtand verloren oder geradenwegs in 
die Laufbahn des Gelegenheitsarbeiters, Vaganten, Bett⸗ 
lers oder Verbrechers hineinſteuert? 

Nein, das konnte ich der Mutter nicht antun, und jo 
ging ich manchmal auf ihre 8 ſcheinbar ein und 
beſprach mit ihr die Vorteile und Nachteile dieſes oder 
jenes bürgerlichen Berufes, ganz als ob 


Mein Selbſterhaltungstrieb regte ſich zum erſten Mal 
an einem Apriltage abends um ſechs Uhr in Neuenberg. 
sh war damals zwanzig Jahre alt und hatte den ganzen 

ag as gegeſſen, weil ich keinen Rappen Geld mehr be⸗ 
5. ieſenſtark erwachte der Trieb und verlangte, ich 
olle entweder in einem Geſchäft einbrechen eder, noch 
eſſer, in ein Reſtaurant gehen und nach dem Eſſen dem 
Wirt erklären: 5 
„Ich hatte Hunger, aber kein Geld!“ \ 
ochte dann der Verſtand mit dem Wirt die Aus⸗ 
ſprache gi der, der Trieb, war befriedigt und küm⸗ 
merte ſich nicht mehr um die Angelegenheit. Er war eben 
wie jeder Trieb an ſich: ohne Gedächtnis und nur dem 
A lebend. Nur wenn er Hunger fühlte oder ver⸗ 
geblich ein Nachtlager ſuchte oder in zerriſſenen Schuhen an 
den naſſen giben tor, nur dann machte er ih auf und 
ſchlug alles kurz und klein. Ba 
ie Seele lebte nach⸗ er Geſetzen und begriff nicht, 
wie man über „Sein und Nichtſein“ welterſchütternd mono⸗ 
logiſteren konnte. Sie fand Hamlet vielmehr zwerchfell⸗ 
erſchütternd: 3 5 

„Gott, kommt der Menſch ſich 4 5 vor! Als ob 
„Sein oder Nichtſein“ überhaupt eine Frage wäre! Da 
könnte ſich ja jeder Ochſe noch einmal auf die Hinterbeine 
ſtellen und das tieferſchütternde Univerſum daran erinnern, 
daß „Sein oder Nichtſein“ (nicht des Univerſums, ſondern 
nur des Ochſen!) hier in Frage käme.“ 

Der Verſtand fand es ganz in Ordnung, wenn der 
Selbiterhaltungstrieb ſich aufbäumte, wenn er hungerte, 
ror oder kein Bett fand. Er beglückwünſchte ihn zu der 

evolte, ſehr im Gegenſatz zum Geſchlechtstrieb, deſſen 
dannen ihn tief erſchreckten. 

„Nimm, was du brauchſt“, ſagte der Verſtand, „aber 
du mußt es wirklich notwendiger brauchen als der, dem du 
es De Und nimm es keine Minute früher als du 
es brauchſt.“ 5 
Dieſe 8 1 aber zwiſchen Verſtand und Trieb 
wurden natürlich noch nicht geführt, als ich das Elternhaus 
bewohnte. Der Selbſterhaltungstrieb hatte ſozuſagen noch 
nie einen Laut von ſich gegeben. Der Konflikt damals war 
ein Konflikt ga en Gebieten, die benachbart in der Seele 
lagen: dem Geſellſchaftsintereſſe einerſeits und dem unab⸗ 
weisbaren Einzelmitleid mit den Angehörigen, die meinet⸗ 
wegen ſchlecht ſchliefen. 1 

So war es: ich redete meinen Selbſterhaltungsplänen 
etwa ſo zu wie der Arzt, der einem aufgegebenen Kranken 
um * energiſcher die Heilung verſpricht, je unmöglicher ſie 
wird. f 

Vielleicht ſpreche ich zuviel von der Seele? 

sa Bin Politiker, und das iſt letzten Endes Arbeit an 
einer Seele durch eine andere. Wer im Kommuniſtiſchen 
Manifeſt zum Beispiel die Worte nur als Verſtandesbe⸗ 
gute auffaßt, könnte den Beweis verſuchen, daß Karl 

arx den Klaſſenkämpfen vollkommen objektiv, unbeteiligt 
egenüberſtand! ein kluger Verſtand, der ausrechnet, daß 
m Kriege zwiſchen Honduras und Guatemala die Leute 
von Honduras geſchlagen werden, und der deshalb den 
. 5 l. Staatspapieren von Guatemala als vorteilhaft 
empfiehlt, 

Der Stil ift der Ausdruck einer Seele und wirkt 
ſeelenhaft. 

Die algebraiſchen Formeln haben keinen Stil. 

Aus dem Manifeſt ſpricht eine gigantiſche Seele zur 
Seele eines anderen Giganten. Kir . 

dawohl, die Seele iſt ein Faktor der Politik. 
ö erſtandesb riffe paſſen für ihre Tatſachen wie ge⸗ 
liehene Papiere für den politiſchen A wenn man 
das Signalement prüft, wird er verhaftet. Prüft man es 
nicht, muß der Unglücklich dennoch die Schulden bezahlen, 
die ſeinem Paß irgendwo angekreidet find. 

Siehſt du, das alles, das Materielle, das Geiſtige und 
das Seeliſche, das alles muß zuſammenſchmelzen und iſt die 
Grundlage des Sieges für den Kampf um die Wurſt! 


Vor der Hinrichtung 


Von Rudolf Leonhard. 


Die ſchärfſte Demonſtration gegen die Todesſtrafe, die 
je erlebt wurde, fand in Rouen ſtatt. Ihr paſſiver Wort⸗ 
führer war Paul Emil Lasgi, ein dreiundzwanzigjähriger 
Bandit, der in der Gegend von Dieppe einen fiebzigjährigen 
Landwirt umgebracht hatte. Er wurde zum Tode verur⸗ 
teilt und bei Sonnenaufgang vor dem Gefängnis, das in 
böſer Paradoxie „Bonne Nouvelle“ heißt, guillotiniert. 


Die peinliche Prozedur wickelte ſich in den üblichen For⸗ 
men ab. 
anwalts an den 
habe. Es geſah, 


Zu dieſen Formen gehört die Frage des Staats⸗ 
elinquenten, ob er noch etwas zu erklären 
als fie formelgemäß geſtellt war, etwas Uns 


Seibennnslährten 


Die Theateraufführung vor den kranken Krüppelkindern. — In Berlin, im Oslar⸗Helene⸗Heim, der bekannten Anſtalt für Hei⸗ 
Ng und Erziehung junger Krüppel, fand eine Feſtveranſtaltung ſtatt, bei der die Kinder erſtaunliche Leiſtungen in den ver⸗ 


ſchiedenen Sportarten zeigten und ſchließlich vor ihren kranken 


Kumeraden ein Theaterſtück aufführten. 


ſchwiege 


erwartetes: Lasgi hatte etwas zu erklären. Und zwar de⸗ 
nunzierte er, jetzt auf dem Schaffot, die Augen auf das blin⸗ 
kende Fallbeil gerichtet, einen angeblichen Komplicen; der 
Fuhrmann Renaud habe ihn . der ſei der eigent⸗ 
liche Täter, er habe nur Beihilfe geleiſtet. Man war erregt, 
man bedrängte ihn mit Fragen, warum er das bis jetzt ver⸗ 
ſchwiegen habe. Ja, antwortete er zitternd, den Blick auf 
das glänzende Fallbeil geheftet, ſie hätten einander Ver⸗ 

abelt geſchworen. Man 90 vor, nicht weiter zu fra⸗ 
gen, was ihn veranlaſſe, dieſen bis jetzt treu gehaltenen Eid 
zu brechen; man zog es wohl vor, die Antwort nicht zu hören, 
man machte einige Notizen, drückte Lasgi auf das Brett, und 
das Beil ſchlug durch ſeinen Nacken. 

Es fiel, es war nicht mehr aufzuhalten. Auch dieſe Er⸗ 
klärung, wie man ſie auffaſſen mag, als Eidbruch, als Der 
nungiation, als Lüge, hielt es nicht auf, Aber ſchlug den 
Mitwirkenden nicht — wenn nicht das Herz, doch das Ge⸗ 
wiſſen? Wenn nicht das Gewiſſen, doch das Herz? 

Was für ein Grauen: um dieſes blinkende Beil nur für 
Minuten aufzuhalten, um nur einen Aufſchub vor dem 
Gräßlichen zu erwirken, hat Lasgi denunziert — oder ſogar 
gelogen? An etwas wollte, mußte er ſich halten, ſich klam⸗ 
mern in der Angſt vor dem blinkenden Beil; da niemand 
da nichts da war, das ihm half in ſeiner Tobesangft, hielt 
er an die gleichgültige formelhafte Frage des Staats⸗ 
anwalts, würgte irgendetwas, eine Denunziation, aus ſei⸗ 
nem bedrohten Halſe heraus. 

Und nun, was für ein Grauen, wird der Prozeß gegen 
Lasgi weitergehen, nachdem Lasgi geköpft iſt, unter dem 
Rubrum „Lasgi und Genoſſen“. Die Unterſuchung gegen 
Renaud it l mußte, nach dem Gebot der Rechts⸗ 
pflicht, eingeleitet werden. Man iſt ſkeptiſch gegen dieſes 
Geſtändnis unter der Guillotine, gegen dieſe dem Todes⸗ 
Mae abgepreßte Denunziation; aber jelbit, wenn Renaud 
einerjeits an der Guillotine vorbeikommen ſollte, wenn er 
nicht hingerichtet werden wird, muß er, weil er gerade unter 
der Guillotine genannt wurde, die Tortur der Unterſuchung 
über ſich ergehen laſſen. In ſeinem Prozeß fehlt der zweite 
Hauptzeuge. Der erſte wurde ermordet, der zweite hinge⸗ 
richtet. Es wird ein ſchwerer Voigt werden, mindeſtens 
eine geiſtige, eine bürgerliche Hinrichtu für Renaud. 
Sollte er aber verurteilt und auch leiblich hingerichtet wer⸗ 
den — wen wird er in en den Blick auf das blin⸗ 
kende Beil gerichtet, auf die formelhafte Frage des Staats⸗ 
anwalts nennen? Wen wird, Böſes fortzeugend, die Guil⸗ 
lotine durch ſeinen Mund weiter unter ſich ziehen? 


Roter Sport 


Stand der Verbandsſpiele am 4. September. 

Wir bringen nachfolgend die Tabellen der beiden ſchleſiſchen 
Unterbezirke Kattowitz und Königshütte, bemerken jedoch, daß 
noch einige Proteſte ſchweben, die erſt entſchieden werden müſſen. 
Unſere Tabellen enthalten alle Spiele mit den tatſächlichen Er⸗ 
gebniſſen. Die beiden Letzten jedes Bezirkes haben aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen bei Beginn der zweiten Serie von der wei⸗ 
teren Teilnahme an den Verbandsſpielen Abſtand genommen. 

Im Kattowitzer Bezirk ſteht außerdem noch ein Spiel zwi⸗ 
ſchen Tur Schoppinitz und Naprzod Emanuelsſegen aus der eriten 
Serie offen. Im zweiten Bezirk dagegen fehlen noch die Be⸗ 
gegnungen Ruch Ruda gegen Wolnosc Lipine aus der erſten 
und Ruch Ruda gegen Jednosc Königshütte ſowie Sila Königs⸗ 
hütte gegen R. K. S. Chropaczow aus der zweiten Serie. 

In beiden Bezirken iſt die Frage, wer zum Entſcheidungs⸗ 
ſpiel um den Bezirksmeiſter berechtigt iſt, noch vollkommen un⸗ 
geklärt. Wir ſehen zum Beiſpiel, daß der 1. R. K. S. Kattowitz 
und die Gieſchewalder Sila punktgleich ſind. Im zweiten Falle 
iſt Jednosc Königshütte wohl in Führung. Ruch Ruda hat aber 
noch ein Spiel mehr auszutragen. Wenn nun der Fall eintritt, 
daß Ruch beide Spiele gewinnt, dann ſind auch dort der Tabel⸗ 
lenerſte und ⸗zweite punktgleich. Es dürfte alſo in den letzten 
Spielen noch harte Kämpfe geben. 

Wir geben hiermit im Intereſſe des ſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſportes dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck, daß tatſächlich 
die beſte, womit wir natürlich auch ſagen wollen die fairſte 
Mannſchaft, ſchleſiſcher Bezirksmeiſter wird. 

Selbſtverſtändlich wird ſich im folgenden Verbandsſpieljahr 
vieles ändern müſſen. Wir hatten des Oefteren Gelegenheit, 
auf dieſen oder jenen Mißſtand hinweiſen zu müſſen. Es iſt nun 
Sache des Techniſchen Ausſchuſſes, dieſe Uebelſtände zu beſeili⸗ 
gen, damit ſie im nächſten Jahre nicht mehr in Erſcheinung 
treten. 


Ankerbezirk Kattowitz 


a * ——-— — . 
Vereine Sriele gew. verl. |unent. 

. Sita Gieſchewald 13 2 1 57:19 | 27:5 

1. R. K. S. Kattowitz 13 2 1 48.10 27.5 

3. Sila Michalkowitz 11 4 1 42.22 23.9 
„Tur Schoppinitz 8 5 2 29.25 | 18:12 
Naprzod Bittkow 8 6 2 29.30 18.14 
Sila Janow 5 10 1 17:42 11:21 
NaprzodEmanuelsſegen 5 10 — 22.48 | 10:20 
8. Sila Eichenau 3 12 1 7.25 7:25 

9. Fr. Sp. V. Laurahütte — — — — — 


Unterbezirt Königshütte 


Vereine Spiele gew. | verl. |unent. | Tore Pkt. 
1. Jednosé Königshütte 9 8 1 43.10 | 16:2 
2. Ruch Ruda 8 Fi 1 — 122:10 | 14:2 
3. Wolnose Lipine 9 u 2 2 .126:13 12:6 
4. R. K. S. Chropaczow 9 2 4 3 8.22 7.11 
5. Sila Königshütte 9 2 6 1 7.23 5:13 


6. Przysztosé Bielſchowitz 


ww“ 


Vermiſchte Nachrichten 


Hauptmannfeier der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft. 

Schleſtens Hauptſtadt feiert in dieſen Tagen den 70, Ger 
burtstag Gerhart Hauptmanns. Unter den zahlreichen Veran⸗ 
ſtaltungen, die der Ehrung des Dichters gelten, iſt von beſon⸗ 
derer Bedeutung für das ſozialiſtiſche Deutſchland eine gutbe⸗ 
ſuchte Gerhart⸗Hauptmann⸗Feier des Arbeiter⸗Bildungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, die am Sonntag in Anweſenheit des Dichters im Bres⸗ 
lauer Konzerthaus ſtattfand. Rezitationen aus verſchiedenen 
Werken Hauptmanns und Darbietungen des Breslauer Volks⸗ 
chors umrahmten die Feier. Lebensweg und Lebenswerk des 
Dichters zeichnete in einem Vortrag, der das Weſen der 
Schöpfungen Hauptmanns vor den Augen der proletariſchen Be⸗ 
ſucher der Feier lebendig werden ließ, Profeſſor Otto Anthes⸗ 
Lübeck. Hauptmann ſelber kleidete, in ſichtlicher Bewegung, 


soeben erschienen 


Kattowitzer Buchdruckerei 


Sersament 


SOEBEN ERSCHIEN 


ber Ärsldekreis 


Spiel in fünf Akten nach dem 


= Kattowitzer Buchdruckerei | ANSICHTSKARTEN 
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ſeinen Dank für die ihm von der Breslauer Arbeiterſchaft zuteil 
gewordene Ehrung in ſchöne Gedanken über das Göttliche im 
Menſchen, das ſich vornehmlich im Ringen um Beſſergeſtaltung 
des menſchlichen Daſeins und des Zuſammenlebens der Menſchen 
untereinander äußere. Einen höheren Sinn beſitze die Arbeit 
des Menſchen nur, wenn ſie die Wohlfahrt der Allgemeinheit zum 
Ziele habe. Nur ſo geſehen werde ſie in eine zukünftige Frei⸗ 
heit führen. Wenn ihn die kämpfende Arbeiterſchaft mit dieſer 
Feier gewiſſermaßen in ihre Gemeinſchaft aufnehmen, ſo empfinde 
er das als den größten, ſchönſten und wärmſten Lohn ſeines 
Lebens. — Vielhundertſtimmige Freiheitsrufe ſchollen Gerhart 
Hauptmann, als er den Feſtſaal verließ, als Gruß der deutſchen 
Arbeiterſchaft nach. 

Am Sonnabend war die Breslauer Volksbühne mit einer 
Aufführung von „Und Pippa tanzt“ als Gerhart⸗Haupt⸗ 
mann⸗Theater eingeweiht worden. 


Wunder der menſchlichen Haut. 


Daß unſere Haut ein Wunderwerk iſt, unendlich reich 
an anatomiſchen Gebilden, das zeigt der bekannte Forſcher 
Dr. Fritz Kahn in ſeinem hervorragenden Werk „Das Leben 
des Menſchen“. Man kann daraus erſehen, daß jeder 
Quadratzentimeter der Haut ſechs Millionen Zellen, 1 Meter 
Adern, 4 Meter Nervenfaſern, 15 Talgdrüſen, 100 Schweiß⸗ 
drüſen, 5 Haare, 5000 Sinneskörper, 2 Wärmepunkte, 12 
Kältepunkte, 25 Druckpunkte und 200 Schmerzpunkte enthält. 


Drüſenröhrchen von je einhalb Zentimeter 11 Pane 
er Länge 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Donnerstag, den 8. September. 12,20: Schallplatten. 15,30: 
Kommunikate. 16,20: Briefkaſten. 16,40: Das Buch des 
Tages. 17: Soliſtenkonzert. 18: Vortrag. 18,20: Tanz⸗ 
muſik. 19,10: Verſchiedenes. 19,35: Preſſe. 20: Abend⸗ 
muſik. 21,20: Vortrag. 22,05: Tanzmuſik und Sport. 
f Breslau und Gleiwitz. 
Donnerstag, den 8. September. 6,20: Konzert. 
funk. 11,30: Für den Landwirt und Konzert. 


9: Schul⸗ 
15,50: Ver⸗ 
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BRUCKSACH 


NAKLAD DRUKARSKI 


Für BIE 


fehrsverbanv. 16: Kinderfunk. 16,30: Konzert. 17,30: 
Landw. Preisbericht — Das Buch des Tages. 17,50: Das 
wird Sie intereſſieren. 18,10: Stunde der Arbeit. 18,35: 
Schutz den Pflanzen. 19: Konzert. 20: Beſeitigung von 
Rundfunkſtörungen. 20,10: Schleſiſche Grenzſtädte. 20,40: 
Konzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,30: Arbeiter“ 
Eſperanto. 


Beriammlungsiglender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Ober⸗Laziskl. [(Frauenverſammlung.) Am Sonntag, 
den 11. September, nachmittags um 4% Uhr bei Mucha. Mit⸗ 
gliederverſammlung der Arbeiterwohlfahrt. Referentin: Ges 
noſſin Kowoll. 

Bielſchowitz. Mitgliederverſammlung am 11. September, 
nachmittags 3 Uhr. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Neudorf. Am 11. September, vormittags 9—10 Uhr Vor⸗ 
ſtandsſitzung der D. S. A. P. — 10-11 Uhr Mit⸗ 
gliederverſammlung des Berg bauinduſtriever⸗ 
bandes. — 11—12 Uhr Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. Lokal Goretzki. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Kowoll. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Diskuſſionsabend. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 7. September: Nach Bedarf. 

Donnerstag, den 8. September: Volkstanzabend. 
Freitag, den 9. September: Monatsverſammlung. 
Sonnabend, den 10. September: Ernſter Abend. 
Sonntag, den 11. September: Fahrt. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat September. 
Am Sonntag, den 11. September: Fahrt nach Zielona. 
Abfahrt 6 Uhr früh. 
Am Sonntag, den 18. September: Fahrt nach Bitſchin. Ab⸗ 
fahrt 6 Uhr früh (Deutſch⸗Oberſchleſien). 
Sammelort am Volkshaus. 


Kattowitz. (Kinderchor.) Am Mittwoch, den 7. Sep⸗ 
tember, findet im Saal des Zentralhotels, um 7 Uhr abends, 
die 1. Singſtunde ſtatt. Bringt neue Teilnehmer mit! 

Kattowitz. (metallarbeiter.) Am Freitag, den 9. 
d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
eine Verſammlung unſerer arbeitsloſen Mitglieder 
ſtatt. Zutritt haben nur organiſierte Mitglieder. Als Aus⸗ 
weis dient das Mitgliedsbuch. Referent: Koll, Ruzella, 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 10. d. 
Mts., abends 6% Uhr, findet im Zentralhotel eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung vom Ortsausſchuß Kattowitz jtatt. 
113 Delegierten werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu er⸗ 

einen. 


Arbettsgemeinſchaft der Kriegsopfer in Polen, Ortsgruppe 
Krol.⸗Huta. Am Montag, den 12. September, findet im Dom 
Ludowy, ulica 3-90 Maja, die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Daſelbſt wird jeden Montag von 6—8 Uhr abends, koſten⸗ 


los Beratungsſtunde abgehalten. 


Siemlanowitz. (Freie Sänger) Am Mittwoch, zur 
üblichen Zeit, Geſangsprobe, in welcher wieder neue Sänger auf⸗ 
genommen werden. Ebenfalls werden die alten Sänger, welche 
in der Sommerzeit die Proben verſäumt haben erſucht, wieder 
in den Proben zu erſcheinen, da zum Lerbſtkonzert alle Kräfte 
zuſammengefaßt werden müſſen. 

Nikolai. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Aus 
triftigen Gründen findet die Ortsausſchußſitzung erſt am Sonn⸗ 
tag, den 11. September 1932, vormittags 10 Uhr, im Lokal, 
Freundſchaft ſtatt. 
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